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Hits national 
1. Dirk Zöllner „Du bist schön“, 2. electra | 
„Tausend und ein Gefühl", 3. Karussell — | 
„Als ich fortging”, 4. IC „Janine“, 5. Ma- 
rion Sprawe „Mitten im September“, 
6. Gerd Christian „Meine erste Liebe”, 
7. Olaf Berger „Stark sein wollte ich”, 
8. Rockhaus „Bleib cool“, 9. Berluc „Se- 
gelnd im Wind”, 10. Mona Lise „Harmonie 
von gestern”. 
Hits international 
Großbritannien: 1. Pet Shop Boys „Always 
On My Mind", 2. Pogues & Kirsty McColl 
„Fairytale Of New York“, 3. Mel & Kim 
„Rockin Around The . . ." + BRD: 1. Rick 
Astley „Whenever You Need Somebody”, 
2. T'Pau „China In Your Hand“, 3. Erste 

ine Verunsicherung „Küß' die 
Hand, schöne Frau” + USA: 1. George 
Michael , Faith", 2. Whitney Houston „So 
Emotional”, 3. Whitesnake „Is This Love”. 


Im November 1987 fand in Shanghai das 
2. Festival „Freunde singen chinesische 
Lieder” statt. Gastgeber war der dortige 
Fernsehsender, der die Veranstaltung lan- 
desweit ausstrahlte. Als Vertreterin des 
DDR-Fernsehens stellte sich Dagmar 
‚Frederic der Konkurrenz von 33 Sänge- 
rinnen und Sängern aus der UdSSR, den 
USA, aus Japan, Schweden, England, der 
BRD . . . — aus 13 Ländern. Und gewann 
einen Hauptpreis, die „Goldene Stimme“! 
Die Eigenart des Festivals liegt dar, di daß 
es ein sehr breites Spektrum an Liedern 

zuläßt: von der Opernarie bis zum Pop- 
song, von der Operettenmelodie bis zum 
Chanson. Die Juroren werteten vor allem 
Stimme und Gestaltung, nicht zuletzt den 
Kunstsinn, mit dem sich die Interpreten 
das chinesische Lied zu eigen machen 
konnten. Aus einem Angebot von 40 Titeln 
hatte sich Dagmar Frederic „Mo-li-hua” 
(„Jasminblüte“) ausgewählt, ein Lied, das 
aus der Folklore in die Unterhaltungsmusik 
überging und zum Hit wurde, dessen poe- 
tischer Text zum sorgsamen Umgang 

der Schönheit der Natur mahnt. Es gehörte 
auch zum Repertoire von Udo Jürgens bei 
seinem Gastspiel in Peking. Am letzten 
Abend bekamen alle Interpreten die Gele- 
genheit, Proben ihres Kónnens mit eigenen 
Liedern zu geben. Dem Riesenbeifall für 
Dagmar Frederic folgten Einladungen von 
chinesischen Fernsehdirektoren wie von 
fernöstlichen Kollegen, bei denen unsere | 
Repräsentantin das Interesse an, die Neu- 
gier auf Unterhaltungsmusik aus der DDR | 
geweckt hatte. Ihr Festivaltitel Ma. 
fand, a cappella gesungen, inzwischen sei- 
nen Platz in den Programmen, mit denen 
sie in der DDR unterwegs ist, und soll für | 
das DDR-Fernsehen mit Orchester produ- 
ziert werden. 


Super-Comeback 


Nach sechsjáhriger Pause standen 1987 
drei Musiker erstmals wieder gemeinsam 
auf der Búhne, welche bereits seit Mitte 
der 60er Jahre mehrfach internationale | 
Popmusik stilpragend beeinflußt haben: ` 
Barry, Maurice und Robin Gibb — die 

Bee Gees. Pausiert aber haben sie nicht. 
Denn alle drei waren mit Solo-Alben, als 
Komponisten oder P-oduzenten anderer In- 


| fekte. Angesprochen sind insbesonde: 


terpreten in den sechs Jahren erfolgreich. 
Barbra Streisands Album , Guilty" entstand 
in dieser Zeit, genau wie die LP , Heart- 
breaker" von Dionne Warwick oder Diana 
Ross’ „Eaten Alive”. Mit dem aktuellen 
Bee-Gees-Album ,E.S.P." hat das wieder- 
vereinte Familienunternehmen nun erneut 
den Raketenstart an die Spitze geschafft. 
Kraftvoll, dynamisch und animierend mar- 
kiert die LP einen weiteren Hóhepunkt in 
der Karriere von Barry, Maurice und Robin, 
die mit den Songs ihrer nunmehr 18. LP 
auch auf eine Welttournee gehen wollen. 


Auslandsgastspiele | 


UdSSR: Resfacta, M. Lerch und Band + 
Osterreich: Helmut Sachse, Conrad Bauer, 
Hannes Bauer + Schweiz: Dixieland All- 
stars + BRD: Regina Thoss und Evergreen 
Juniors, Práludium 40, Blamu, Conrad 
Bauer + Berlin (West): Pankow. 


Pop in Personalunion 
Nachdem sich das Duo Wham vor gut ei- 
nem Jahr im Londoner Wembley-Stadion 
von seiner riesigen Fangemeinde verab- 
schiedete, hat es George Michael im 
Alleingang nun zum zweiten Mal geschafft: 
Mit der LP , Faith" konnte er an frühere 
Wham-Erfolge ankniipfen und gleichzeitig 
- individuellen Fáhigkeiten als Songau- 
tor, -interpret und Eigenproduzent massen- 
wirksam unter Beweis stellen. Stilvoll und 
innovativ in den Kompositionen, gelingt es 
George Michael immer wieder, mit den 
Mitteln der zeitgenóssischen Popmusik und 
einem perfektionierten Sound unterschied- 
liche Wirkungen und Stimmungen zu er- 
zeugen. 


Quartetts: Rock "n' Roll Orchester „Die 
Kellnerin vom Boogie Woogie Café"/ 

„Limbo incognito"/, Das ist zuviel"/ 

„He, alter Junge"; Engelbert „Please Re- 
lease Me"/, The Spanish Night /,Is 
Over"/, The Last Waltz"/, Goodbye Maria” 
+ LPs: „Eddy Grant”, „Memories — 
Hasso Veit und seine Orgel”, H Condor 
Pasa — Die goldene Panflóte", NO 55 
„Träume von gestern“, „Die großen Erfolge 
1987", „Blues Collection 8 — Johnny Wi 
ter - 3rd Degree”, „UNIT — Fiedler/Eitner/ 
Schlott". 


Neuerscheinungen 

@ Harth Musik Verlag + Titel in Abonne- 
ments-Ausgaben: ,Ein Augenblick" 
(Schwinge/Schwinge — Ulli Schwinge); 
„Laß mich nicht los" (S. Schulte/Schneider 


| — Michaela); „Mit Pfiff“ (Móckel/Schnei- 


der — Hans Ostwaldt); „Nimm dir alles" 


| (Petersen/Schneider — Uwe Jensen); „Su- 


sanne" (Künzel/Künzel — Tobias Künzel); 
„Vogel der Nacht" (Remmler/Remmler — 
Stephan Remmler); ,Wenn's gut gemacht 
wird" (Siebholz/Petersdorf — Monika 
Hauff & Klaus-Dieter Henkler). 

© Verlag Technik + ,Elektrogitarren” 
von Dipl.-Phys. Eberhard Meinel; 1. Auf- 
lage 1987, 224 Seiten, 232 Bilder, 15 Ta- 
feln, Pappband, 23,— Mark, Bestellanga- 
ben: ISBN 3-341-00311-8, 553 735 4/ 
Meinel, „Elektrogitarren”. Das Buch gibt 
eine Einführung in die Akustik der Elektro- 
gitarren sowie der zugehórigen Verstárker, 
Lautsprecher, Boxen und wichtigsten Ef- 
re 


technikinteressierte Musiker, Tontechniker, 
Instrumentenbauer und Hobbyelektroniker. 
Die Edition vermittelt dem aktiven Musiker 
zahlreiche Anregungen und Hinweise zur 
Verbesserung und zum Umbau seines In- 
strumentariums im Sinne des eigenen 
Klangideals. 


| Mann mit Maske 


Mit ,Masque” hat Manfred Mann's 
Earth Band unlángst ihr 14. Album ver- 
öffentlicht und damit eine langjährige Kar- 
riere erfolgreich fortgesetzt. Denn der 
Name Manfred Mann steht seit über einem 
Vierteljahrhundert für ungebrochene Krea- 
tivität in der europäischen Rockmusik. 
Jazz, Pop und Rock verschmelzen in „Mas- 
que” zu einer Komplexität, die Virtuosität 
und Raffinesse eines Mannes widerspie- 
gelt, der technische Perfektion und künst- 
lerische Ambition ideenreich miteinander in 
Einklang zu bringen weiß. 


The Fat Man 


Noch heute ist „The Fat Man”, der erste 
Domino-Hit aus dem Jahr 1950, die Erken- 
nungsmelodie von Antoine ,Fats” Domino. 
In den 50er Jahren als Rock-'n’-Roll-Star 
gefeiert, zeigt sich in seinem Schaffen bei- 
spielgebend die enge Verflechtung zwi- 
schen Rock ’n’ Roll und dem Blues aus 
New Orleans. Als einem der ersten farbi- 
gen Musiker gelingt es Fats Domino 
1956 mit „Blueberry Hill”, die auch auf 
dem amerikanischen Plattenmarkt beste- 
henden Rassenschranken zu überwinden. 
Mit 3,5 Mio verkaufter Exemplare wird der 
Titel zum Riesenhit. Auch in den 80er Jah- 
ren ist der schwergewichtige Pianist und 


| Sänger ein in aller Welt begehrter Musi- 


E | Blues und Rock ‘n’ Roll begeistert er ein 


ker. Mit kraftvoll vorgetragenem Boogie, 


Publikum, das mehrere Generationen um- 
faBt. Am 26. Februar wird er 60 Jahre alt. 


Vom 1. Márz bis zum 31. Mai 1988 tourt 
das Kabarockensemble Possenspiel mit 


neuem Programm. Unter dem Titel „Muggi | 


Monete" zeigt dieses „Rockical in Hohl- 
raumcolor” den Werdegang eines Rock- 
stars. Mit Hilfe optischer und akustischer 
Mittel sollen Realität und Legende konform 
gehen. Klamauk und Satire mit viel rocki- 
ger Musik verpackt versprechen interes- 
sante und vor allem heitere Szenen „Muggi 
Monete" gibt es auch zum 1. Nationalen 
Pop-Festival (20.—27. Marz) in Karl-Marx- 
Stadt. 


Stilistische Vielfalt 


Bei den „21. Jazztagen Slaný’ 
22. 11. '87), in beispielhafter Kontinuität 


| und musikalischer Qualität in zwei Jahr- 


zehnten zum populärsten Klubfestival un- 
seres Nachbarlandes avanciert, dominierte 


| stilistische Vielfalt. Bekannte und neufor- 


mierte Amateurgruppen des traditionellen 


| und modernen Jazz — Oldtimers (Slany), 


Badot-Vokalquintett mit Orchester (Prag), 
Big Band Kladno, Vokalgruppe Teptet und 
Vojtéch-Eckert-Trio (Liberec) — stellten 
sich einem fachkundigen Publikum vor. 
Glanzpunkte setzten einige der profilierte- 
sten Jazzsolisten und -orchester der CSSR, 


| z.B. Rudolf Dasek/Karel Ruzicka sowie das 


Jazzorchester des Tschechoslowakischen 
Rundfunks (Leitung Felix Slovätek). Ein 


| Sonderprogramm bestritt die Big Band von 

| Gustav Brom, und zu den ausländischen 

| Gästen gehörten das polnische Quintett 
Maiden Voyage, die Vokalgruppe Pik Fünf 

| (DDR) und Knut Kiesewetter (BRD). 

| 

| Jubiläum 

| Der Orchesterleiter Karl Meyer beging am 

| 1 Januar seinen 85. Geburtstag. Bekannt 

| wurde der in Halle wirkende Musiker vor 

` allem als Gründer und langjähriger Leiter 

des Tanzorchesters Schwarz/Weiß. 


Gratulation! 


| Günther Kretschmer wurde am 6: Februar 
60 Jahre. „Schwarz auf weiß“ hieß seip er- 
ster 1957 mit dem Rundfunk-Tanzorchester 
Berlin aufgenommener Titel. Ein Vertrag 
als Arrangeur war dann Startschuß für eine 
fruchtbare Zusammenarbeit mit dem Funk. 
Sein musikalisches Fundament erwarb sich 
Günther Kretschmer am Konservatorium - 
seiner Heimatstadt Dresden. Dann war er 
als Posaunist und Pianist tätig, leitete ei- 
gene Formationen, arrangierte für bekannte 
Tanzorchester (u.a. Alo Koll, Schwarz- 
Weiß). Und wer sich noch an das Schlager- 
geschehen der 60er Jahre erinnert, dem 
dürften Hits von Günther Kretschmer (als 
Komponist, vor allem aber als Arrangeur) 
nicht unbekannt sein. Frank Schóbel, An- 
dreas Holm, Thomas Lück — um nur einige 
zu nennen — hatten mit seiner Unterstüt- 
zung ihre ersten, großen Erfolge. Inzwi- 
schen haben sich Aufnahmemethodik, In- 
strumentarium und technische Vorausset- 

| zungen bei Musikproduktionen immens 
entwickelt. So beginnt die Umsetzung sei- 
ner Arrangements heute oft im Computer- 
studio des Rundfunks, wo er gemeinsam 
mit Kollegen der Aufnahmetechnik über 
den Computer die jeweils am wirkungsvoll- 
sten einzusetzenden Sounds abruft. Gün- 

| ther Kretschmer ist seit 1962 auch 2. Diri- 
gent des RTO Berlin. Seine kreative Tátig- 
keit und sein Engagement für die Tanzmu- 
sik wurden mit dem Kunstpreis der DDR 
gewürdigt. 


Alles Roger 


| Mit einer neuen, kraftvollen musikalischen 

| Mannschaft im künstlerischen Background 

| hat sich Roger Chapman auch an un- 

| gewühnliches, neues Songmaterial heran- 

| gewagt. , Techno-Prisoners" heißt die LP, 

| deren Titel noch lebendiger und zeitgemä- 
Ber sind, als die Produktion der letzten 

| Jahre, mit denen Roger Chapman 1983 und 

1984 u.a. auch in der DDR auf Konzert- 

Tour war. Zu seiner Musikanten-Crew zäh- 

len die langjährigen Weggefährten Geoff 

Whitehorn (Gitarre, Gesang) und Nick Pen- 

telow (Saxophon), ferner Tim Hinkley (Key- 

boarder — bereits bei der Ur-Formation), 

Polly Palmer (Vibraphon, Keyboards), 

Steve Simpson (Gitarre, Geige, Gesang), 

| Boz Burell (Baß) und Henry Spinetti, der 

| schon mit den meisten britischen Weltstars 

| trommelte. 


nachrichten 


In der Sendung „Rock '87" von JUGEND- 


-Beatkiste" von JUGENDRADIO DT 64. q 
der erste Platz erhält für die Monats- bzw. 


4. (114) Ralf Bursy 
„Wenn ich dich nicht halten kann“ 
{R. Bursy/E.-O. Röntz) 
5. (108) IC 
„Mann im Mond“ (R. Schmidt) 
6. (105) Ralf Bursy 
„In der Tiefe der Nacht” 
(R. Bursy/]. Matkowitz) 
7. (102) Ralf Bursy 
„Wind im Gesicht” 
{R. Bursy/E.-O. Röntz) 
8. (99) Amor & die Kids 
„Komm doch mit” (T. Künzel) 
9. (87) Karat 
P, 2000" 
(H. Dreilich/N. Kaiser) 
10. (83) Stern Meißen 
„Eine Nacht” (R. Schmidt) 
11. (83) Mona Lise 
„Tränen” (L. Reznicek) 


12. (80) Karussell 
„Laß es roll'n* 
(D. Michaelis/M. Sellin) 


> Plätze 1 und 2: -Schlagermagazin’ 
Platz 12: „Schlagerrenue” 


Ralf Bursy » Plätze 4, 6 und 7: Rock-Hit des Jahres, Platz 7: . Schlagermagazin” 
Olaf Berger » Plätze 2 und 4: „Schlagermagazin“, Plätze 1 und 5: „Schlagerrevue“ 


(BERLINER RUNDFUNK) 


1. Maja-Catrin Fritsche 
„Am Morgen danach“ 
(H. Schulze-Gerlach) 


2. Frank Schöbel 
„Die Fans sind eine Macht” 
ÍF. Schóbel/]. Petersdorf) 
2. Olaf Berger 
„Gefangen von Gefühlen" 
(L. Kehr/D. Schneider) 
3. Inka 
„Es ist Sommer” 
(A. Bause/W. Brandenstein) 
4. Olaf Berger 
„Es kommt so oder so” 
ÍA. Fritzsch/D. Schneider) 
5. Maja-Catrin Fritsche 
„Die Stunde der Tráumerei” 
(H. Schulze-Gerlach) 
6. Ina-Maria Federowski 
„Zimmer mit Frühstück am Bett" 
(R. Petersen/D. Schneider) 
7. Ralf Bursy 
„Wenn ich dich nicht halten kann” 
(R. Bursy/E.-O. Róntz) 
8. G.E.S. 
«Leben ohne Tráume” 
(A. Bause/W. Brandenstein) 


Steffen 
„Ich bin wieder da” (Ch. Martin) 
9. Ljupka Dimitrovska 
u. Ivica Serfezi 
„Wenn du nicht wärst” 
(R. Petersen/D. Schneider) 
10. Linda Feller 
„Tränen verraten dich” 
(P. Paulick/1. Branoner) 
11. Michaela 
Eine Nacht in deinen Armen" 
(S. Schulte/D. Schneider) 


12. Hendrik Bruch 
„Dann schlag ich zu” 
(A. Bause/W. Brandenstein) 


City » Platz 1: Rock-Hit des Jahres, Platz 1: Disko-Hit des Jahres, Platz 1: AMIGA-Rock-LP ‘87 


Jahresendauswertung der 
Schlager- 


revue 
(RADIO DDR) 


^ „Ein Augenblick" (U. Schwinge) 
. Roland Neudert 

„Rosen für dich“ 

(R. Petersen/F. Gertz) 
. Olaf Berger 

„Es kommt so oder so” 

A. Fritzsch/D. Schneider 


. Robby Lind 


„Ich hab’ dich immer noch gem” 


(R. Petersen/D. Schneider) 


- Friederike Doreen 
„Tränen der Nacht" 
(S. Jordan/A.-T. Martin) 
. Inka 
„Es ist Sommer" 
(A. Bause/W. Brandenstein) 
. Hartmut Eichler 
„Eine Sommernacht” 
(H. Kunze/D. Schneider] 


10. mr nee 


11. 
SEN 


n Jordan/A.-T. Martin) 
. Frank Schöbel 

„Die Fans sind eine Macht" 
{F. Schóbel/]. Petersdorf) 


Karussell » Plätze 2 und 12: Rock-Hit des Jahres 


Fotos: G. Gueffroy (3), U. Mahler, H. Schulze, H. Patzig 


DISKO-HIT 
DES JAHRES 


1. City 
„Casablanca“ (H. Hübchen, City/ 
K. Kleinfeldt, T. Flanell) 


. Arnulf Wenning 
„Lady Cool" (A. Fritzsch) 


. Pop Projekt ` 
„Dream Time” (A. Fritzsch) 


Kritiker-Umfrage 

von JUGENDRADIO DT 64 
„AMIGA- 
ROCK-LP “87” 


Unter Fachkollegen 
hat es sich gewiß 
schon herumgespro- 
chen, bei den übrigen 
„m-+r”-Lesern aber si- 
cher noch nicht: In 
wenigen Wochen wird 
erstmalig die ,,Gol- 
dene AMIGA” verge- 
ben. Wobei die Be- 
zeichnung ,, AMIGA” 
deutliche Fingerzeige 
auf die Herkunft des 
zu erwartenden Ereig- 
nisses gibt und das 
beigefiigte Goldene" 
einen Preisvergabe- 
verdacht nicht aus- 
schließt. Zwecks Vor- 
klärung des Tatbestan- 
des sprachen wir mit 
AMIGA-Chefredakteur 
Dr. Rene Büttner. 


‚Handelt es sich bei der „Goldenen 
AMIGA” um die Einführung eines Schall- 
ises, wie es ihn vergleichbar in 
anderen Ländern schon länger gibt? 
Nicht ganz. International haben sich zwei 
unterschiedliche Varianten solcher Preise 
als vorrangig herauskristallisiert. Zum ei- 
nen die „Goldenen Schallplatten“, die in 


ge Zelt auch reis msc nh 

ästhetischen Kriterien vergeben, ohne den 

kommerziellen Erfolg, der ja ein überprüf- 
likumsinteresse 


zu berücksichtigen. 
auch nich pal Und so haben wir 
uns für eine Auszeichnungsform entschie- 
den, die künstlerische Qualitàt und Ver- 

kaufszahlen adáquat wertet. 

In welcher praktischen Verfahrensweise 

misse? 


Die editorische Struktur des AMIGA-Labels 
ist sehr weit gefachert und reicht vom 
a gi 
tungsmusik. wir uns zuerst 
über verständigt, die so- 
wohl dem realen nationalen künstlerischen 
Angebot als auch den für uns ablesbaren 
Publikumsinteressen und zu- 
dem in sich vergleichbar sind. Da waren: 1. 
Schlager/Pop, 2. Rock/Elektronics, 3. Un- 


ges Gremium ki Experten 

fen und mit der Kenntnis über Verkaufs- 
zahlen ausgerüstet, um in Einklang mit der 

a hg 


AMIGA-Chefredakteur Dr. René Büttner 


dem Vorsitz von Hansjürgen Schaefer, Di- 
rektor für künstlerische Produktion des 
VEB Deutsche Schallplatten, an: Wolfgang 


witha Baumert (Stellv. Chefredakteur „me- 
lodie und rhythmus”), Walter Cikan (Chef- 
produzent Jugendmusik beim Rundfunk der 
DDR), Günter Görtz (Redakteur und Kriti- 
ker beim „Neuen Deutschland“), Dr. Willi 
Lange Moorea tld AWA), Detlef 


Plog (Chefdramaturg des Friedrichstadtpa- 

lastes und Kritiker), Fred Seeger (Redak- 

teur und Kritiker bei der ,Wochenpost”), 

Eike Sturmhófel (Stellv. Generaldirektor 

beim Komitee fiir Unterhaltungskunst) und 

ich als Sekretár der Jury. 

Wird die „Goldene AMIGA” 1988 erstmalig 
oder einmalig vergeben? 

Erstmalig, aber nicht einmalig. Denn die 

zweijährliche Verleihung der „Goldenen 


AMIGA” soll eine Einrichtung von Dauer 
werden. Wir hatten bereits längere Zeit 
vor, eine solche künstlerische Stimulanz zu 
initiieren. Seit einigen Jahren sind wir nun 
produkti 


suchten wir nach einem stimmigen „offi- 
ziellen Anlaß“ für die Erstvergabe des Prei- 
ses. Dieser ist mit dem Nationalen Pop-Fe- 
stival der DDR 1988 in Karl-Marx-Stadt 
nun gegeben, wo wir die Preisträger der 
„Goldenen AMIGA” in einer repräsentati- 
ven öffentlichen Veranstaltung vorstellen. 
Die Entscheidungen sind bereits gefallen. 
‚Könnte man nicht das Geheimnis ein we- 
Keinesfalls. Die Jury hat getagt und über 
die 150 Veröffentlichungen der zwei Jahre, 
von denen 86 als künstlerische Neupro- 
dukte zur Bewertung standen, ihr Urteil 
gefällt. Innerhalb der sieben Kategorien 
sind zehn Platten und deren Gestalter als 
preiswürdig ausgewählt worden, was nicht 
heißt, daß jede Genregruppe vertreten ist. 
Und es ist für uns auch interessant, daß in 
den Verkaufszahlen ähnlich dotierte Platten 
in Anbetracht ihrer künstlerischen Qualität 


| 


SR EOS] 


Pra Du Dn 


Gar nicht so einfach, einen Ge- 
sprächstermin mit Ralf Bursy zu be- | 
kommen. Die Abgabe des Artikels 
muß um weitere Tage hinausgescho. 
ben werden. Seine Telefon-Nummer 
verwechsle ich langsam mit meiner 
eigenen — endlich habe ich ihn an der 
E 


pe. 
Die Bilanz des Jahres 1987: Seine er- 
ste eigene LP, „Wind im Gesicht", 
landete bei vielen Fans auf dem Plat- 
tenteller. In der Sendung „Rock 87" 
von Jugendradio DT 64 gab es 
schlieBlich die faustdicke Überra- 
schung für den Künstler selbst. Ralf 
Bursy plazierte drei Titel unter den 
ersten zehn des Jahres 1987 — ein Er- 
folg, den vor Jahren nur die Puhdys, 
Stern Meißen und Karat geschafft ha- 
ben. Demzufolge auch ein gutgelaun- 
ter Ralf Bursy am „Rock '87"-Live- 
Telefon, das sicher nicht nur pflicht- 
‚gemäße Dankeschön an die vielen 
Fans im Lande, die seinen Erfolg maß- 
geblich befördert haben. Wie populär 
„Bummi" (den Spitznamen wird er 
wohl doch nicht loskriegen?!) ist, 


konnte ich u. a. hautnah bei „Immer 
am Ball”, der Jugendrevue im Berli- 
ner Friedrichstadtpalast, erleben. 
Von den Fans immer dicht umringt, 
gesprächs- und autogrammgejagt. 
„Bummi“ erledigt's in der ihm eige- 
nen Freundlichkeit — und seine vielen 
Fans können ihn fast alles fragen und 
bekommen auf fast alles auch eine 


Antwort. „Weiche Musik hörst du mo- 


mentan am liebsten?" Die Antwort, 
ohne lange nachzudenken, „‚Inside 
Information’ — die neue LP von For- 
eigner, einer Band, die ich schon im- 
mer mochte, deren Musik mich ir- 
gendwo auch beeinflußt hat . . . und 
ganz sicher passiert es so auch mit 
dieser neuen Scheibe.” 
Und schon sind wir bei Projekten. De- 
rer gibt es für die nächsten zwölf Mo- 
nate eine Menge. Obenan steht die 
lange angekündigte und gut vorberei- 
tete Live-Umsetzung seiner LP. Vom 
25. Februar bis 1. Mai tourt Ralf 


| Bursy mit Gästen kreuz und quer 


durch unser Land. Und dann kann 
man es wörtlich nehmen: „Das sind 


die Jungs mit dem Wind im Gesicht". 
Allen voran natürlich der Star und 
Protagonist des Unternehmens, Ralf 
Bursy. Mit ihm sein Freund Michael 
Barakowski, dessen Band und der Sa- 
xophonist René Decker. Henning 
Protzmann hat die organisatorische 
Leitung und stellt das Equipment, 
Licht- und Beschallungsanlage. Über- 
fli zu betonen, daß die Profes- 
sionalitát einhergeht mit dem Ehr- 
geiz, dem Publikum eine gute Pop- 
und Rock-Show zu bieten. Der 
Schwerpunkt im zweiten Halbjahr ist 
dann die Mitwirkung von Ralf Bursy 
im Ensemble von „Super-Pop '88", 
gemeinsam mit den Gruppen Rosalili 
und Stern Meißen, mit Inka und IC. 
Auch das ein Unternehmen, welches 
ganz sicher sehr viel Zuspruch finden 
wird. Immerhin gehen da erfahrene 
Leute zu Werke, die den veränderten 
Bedingungen im unterhaltungskünst 
lerischen Alltag unseres Landes Rech- 
nung tragen móchten: Das durch vie. 
lerlei Einflüsse vom Live-Geschehen 
abgerückte Publikum, mit attraktiven 
Angeboten wieder in die Konzertháu- 
ser zu locken. Auch zu diesem Thema 
ist Ralf Bursy ein kompetenter und 
streitbarer Gesprachspartner, der 
sich dariiber nicht nur aus rein exi- 
stenziellen Gründen so seine Gedan- 
ken macht. Doch getreu dem Leit- 
spruch, ,, Theoretisieren hilft mir da 
auch nicht weiter“, hält er es vor al- 
lem mit den ganz praktischen Din- 
gen. Dazu gehört sein Studio, in dem 
er an neuen eigenen Songs bastelt, in 
dem er aber auch Titel anderer Musi- 
ker produziert. „Mit Marion Sprawe 


| (‚Helle Farben‘) und der Gruppe Lucie 

| habe ich einen Anfang gemacht. Ich 
denke, das mich diese Arbeit künftig 
mehr reizen und in Anspruch nehmen 
wird, also junge Leute zu entdecken 
und zu produzieren, ihnen zu helfen, 
den ersten Sprung in die Medien zu 
schaffen . . .". Dorthin, wo er selbst 
sehr erfolgreich geworden 

„Klik“ und ,,STOP!-Rock 


-Disko" - alles Ereignisse und 
‚Auszeichnungen, die wenigstens der 
Vollständigkeit halber erwähnt wer- 
den sollen. Seine erste internationale 
Bewährungsprobe hatte Ralf Bursy 
1987 als DDR-Vertreter beim Festival 
„Bratislavska Lyra”. Von 18 Bewer- 
bern schaffte er i Iternationalen 
Wettbewerb den fünften Platz, er- 
hielt den Preis des slowakischen Frie- 
densrates und viel Anerkennung der 
anwesenden internationalen Journali 
sten und Fachleute. Robert Jung, Pro. 
duzent von Nicole, die für die BRD 
gestartet war, áuflerte beispielsweise 
großes Interesse für eine mögliche 
Produktion. 

Ralf Bursy betrachtet diese Dinge 
nüchtern. „Natürlich hätte ich Lust, 
mich auch im Ausland, vor allem im 
deutschsprachigen, vorzustellen. Und 
sicher wird es 1988 einige Gelegen- 
heiten geben. Aber an erster Stelle 
steht meine Arbeit hier zu Hause, die 
zwei großen Tourneen, das Produzie- 
ren und vor allem meine zweite 
IP..." 

Wolfgang Martin 

Poster/Foto: Günter Gueffroy 
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The Johnny 
Thompson Singers 


Nana Mouskouri holte sie in ihre 


Fernseh-Show, die Pariser Academie 
du Jazz verlieh ihnen den „Prix Maha- 
lia Jackson”. Wie viele Gospelsongs 
Johnny Alexander Thompson (geb. 
15. 8. 1942) inzwischen'geschrieben 
hat, wei8 er nicht zu sagen. 

Seine berufliche Karriere begann 
1965, als er mit The Stars Of Faith Of 
Black Nativity auf Tournee ging, sein 
erstes Musical („The 

schrieb und schlieBlich 


Theatre in Philadelphia aufgeführt 
wurden. Seit dem vergangenen Jahr 
gibt seine Gruppe Konzerte mit dem 
Konzertensemble Salzburg, die neue- 
ste LP dokumentiert diese Zusam- 
menarbeit. 
1981 waren die vier stimmgewaltigen 
Damen mit ihrem charmanten Vorsan- 
ger und Begleiter am Piano zum er- 
sten Mal in Polen. Zum Jazz Jamboree 
1987 kamen sie mit einem voll 
neuen Programm, das neben traditio- 
nellen Gospelsongs und Spirituals 
auch zahlreiche Eigenkompositionen 
des Leiters enthielt. Unterschiede 
zwischen diesen waren nicht auszu- 
machen, denn Thompson steht hun- 
dertprozentig i in der Gospeltradition. 
ind Thomasina Johnson James, Leona 
Za Rev. Delores Copes und Se- 
rina Blanco interpretieren, gestalten, 
leben m Titel mit gleicher Intensi- 
tät. „Silent Night" ox wohl authen- 
tischer nicht gesungen werden. Aber 
auch „Lord I Want To Be A Chri- 
stian”, „Oh How | Love You" und 
„Let Us Adore Him" sind weit mehr 
als Lieder, sind Bekenntnisse zu einer 
Tradition, zu einem Glauben, der 
auch heute noch zahlreichen Afro- 
amerikanern (und nicht nur ihnen) Le- 
benskraft, Überlebenskraft gibt. 


Als Kern der erstmals (unter Leitung von Mi- 
chael Fuchs) agierenden Studioband beim Natio- 
nalen Nachwuchsfestival „Goldener Rathaus- 
mann” im September des vergangenen Jahres 
sorgten sie bei Akteuren und Publikum gleicher- 
maßen für Zufriedenheit ob der musikalisch/mu- 
sikantischen Qualität der Begleitung. Die Rede 
ist von den Musikern der Dresdner Gruppe Syn 
copators: Peter Seyfarth (voc), Harald Albrecht 
(b, voc, b-synth), Andreas Böttcher (keyb), Vol 
ker Fiebig (dr, voc, keyb, v), Rolf Bräunling 
(keyb, v); Hans-Uwe Höhne (Ton), Thomas 
Burkhardt (Licht). Alle Musiker sind Absolventen 
bzw. Studenten der Musikhochschule „Carl Ma: 
ria von Weber“ und spielen in der jetzigen Be 
setzung seit 1986 zusammen. Die Anfänge der 
Syncopators gehen allerdings bis in die sechzi 
ger Jahre zurück, obwohl von den Gründungs 
mitgliedern heute keiner mehr in der Band aktiv 
ist. Ihre Musik bezeichnen sie als „rockige Pop 
musik", und natürlich ist das in erster Linie auch 
Musik zum Tanzen. Neben Eigenkompositionen 
stehen Titel von Grönemeyer, Europe, Bronski 
Beat, Chris Rea, Stevie Wonder . . . Dabei ist 
das Tätigkeitsfeld des Syncopators breit gefä 
chert; es reicht von eigenen Konzerten, Tanz 
abenden, Teilmitwirkungen bis zur Einspielung 
von Grundbándern beim Sender Cottbus oder 
der Gestaltung von Chansonabenden mit Thea 
Elster. Die Eigenproduktion ,Lichterloh” lief 
Ende des vergangenen Jahres auch in den Wer 
tungssendungen des Rundfunks. Weitere Titel 
sind in Vorbereitung, 


Kennengelernt haben sich Bowling Green John 
Cephas und Harmonica Phil Wiggins bei Wilbert 
„Big Chief” Ellies, einem Veteranen der Blues- 
szene von New York City, der nach 20jahriger 
Pause in Washington seine Barrelhouse Rockers 
formierte. Nach dessen Tod im Jahre 1977 
machten sie als Duo weiter. Mit dem American 
Folk Blues Festival waren sie 1982 auch bei uns, 
im Dezember gastierten sie beim „Blues-Sonn- 
tag” im Berliner Theater der Freundschaft, dem 
auf Grund der großen Nachfrage ein „Blues- 
Montag” im Klub „Gerard Philipe” folgte. Das 
Duo, von dem inzwischen zwei Langspielplatten 


| 


vorliegen, präsentierte sich gereift und ausgegli- 
chen, mit einem Repertoire, das von Standards 
des Country Blues über typischen West Coast 
Blues bis zu neueren Rhythm-6-Blues-Titeln 
reichte. Cephas, geboren 1930, nennt als Haupt- 
einflüsse Blind Lemon Jefferson, Blind Boy Fuller. 
und andere Folk-Blues-Größen, während Wig- 
gins, geboren 1954, sich an Sonny Terry und 
Musikern der Chicago-Szene orientierte. Titel 
wie „Little Red Rooster”, „Big Boss” und 
«Sweet, Bitter And Blue” beziehen ihre Span- 
nung weitgehend aus diesen unterschiedlichen 
Spielhaltungen. 


Zum 18. Mal fand im Oktober vergangenen Jahres in Tokio das 
„World Popular Song Festival“ statt. Neben den Grand Prix Ge- 
winnern Pseudo Echo (Australien) und Chika Takeuchi (Japan) 
gehórten zu den Golden-Award-Preistrágern u. a. Erasure (Eng- 
land), Haywire (Kanada) und Gianna Nannini 

edelmetallene Preise ist letztgenannte Sängerin mi 

gewöhnt. Für „Profumo“, „Bello e imposibile” oder , 

riera” erhielt sie Gold aus Österreich, Frankreich, Spanien und 
der BRD Italien reichte es sogar für Plat 

folgreiches Lied „I maschi" ist auch als einziger Neuzugang auf 
der unlängst veröffentlichten LP „Maschi e altri” enthalten, die 
See die besten Songs der vergangenen Jahre zusammen- 
faBt. 


fassen: Der Sánger Mi- 
chael Barakowski fes- 
selt mich am meisten! 
Weniger schon der 
Komponist M. 

bei den Texten drän- 
gen sich Fragen auf. 
Der Reihe nach. 

Da haben wir nun 

der eine Stimme, die 
Stimmphysiologen flak- 
kernde Alpträume be- 
schert: heiser und rauh 
ist sie, trocken und re- 
sonanzlos. Aber eine 
Stimme, die dampfen- 
der Gefühligkeit entge- 
gentritt, eine Stimme, 


mehr als nur das Dy- 
namische meint. Aller- 
dings muß angemerkt 
werden, daß auch eine 
so eindringliche 
Stimme wie die von Ba- 
rakowski es kaum 
schafft, blasse Inhalte 
ins Positive zu trans- 
formieren. Wie sollte 
sie auch? 

Also die Texte und die 
blassen Inhalte. Rock- 


Henning Protzmann) — 
oder versucht, altbe- 
kannten Weisheiten 


lierungsstandards den 


Anstrich neuer Sicht zu | 


geben („Sehnsucht im 
Wind“ - Hem 
Protzmann/M.B., Hen- 
ning Protzmann). Zu- 


blüht“ und (wenig spa 
ter) „uns beiden war 
klar, daß die Sonne 
nicht heißer glüht“ 
(als unsere Liebe) oder 
„halt die Zeit nicht an, 


ernden Zugriff. Mehr 
Sorgfalt im und mehr 
Verantwortung fürs De- 
tail, die sind vonnóten. 
Darauf muß sich die 
neue Qualitat unserer 
Rockmusik gründen, 
die wir nach Phasen 
der Stagnation wieder 
erreichen möchten. 
Schön, wenn ans gele- 
gentlich der 

sche Aus-einem-Gu 
Song ereilt, aber 

ten wir nicht auf ihn, 
sondern ehren wir das 


tät und Brillanz des De- 


tails sind die Bausteine 
des großen künstleri- 


schen Entwurfs. Alldem 


„Rampenlicht“ (M.B., 
André Drechsler/ 
M.B.). Es handelt von 
einem Rockmusiker, 
der auf dem Weg nach 


| oben, unbándig vollzo- 


gen, Liebe und Glück 
ließ, Frau und Freunde 
verlor, weil er nur die 
StraBen und die Band 
sah. „Helle Augen (sei- 
nes Publikums) zu se- 
hen, davon hat er ge- 
träumt”. Doch selbst 
die Wendung „Das Le- 
ben der anderen wurde 
ihm fremd” verhindert 
nicht, daß der Titel 


| auch musikalisch die 


mártyrerhafte Hero 


| rung eines Musike 


schicksals vollzieht. 
Michael Barakowski ist 


schon viel, ohne Zwei- 
fel. Doch bleibt ein we- 
nig Verdruß zurück, 


| weil einem das Gering- 


fügige an textlich-m 
sikalischer Leistung da 


| und dort vermeidbar 
| schien. 


Wolfgang Lange 


ie gegenwárt 


y Red, The 


ungen h 


Johns: 
J 


ben. Es ist fast so, a 
es draufhabe. Ab 
nicht, ob ich das 
tan um mich heru 
12/87) 

Fest steht, daß sein künstlerisches Potential al 
lemal für eine Karriere gut ist. Neben seinen 
Live-Qualitáten preist man auch D'Arby's Stu 
dioarbeit, und alle Titel schreibt der junge Mann 
(zur Zeit) selbst 

Terence Trent D’Arby wurde am 15. März 1962 
in Manhattan, New York, geboren. Als ältestes 
von sechs Geschwistern verbringt er seine Kind: 
heit in einem streng religiösen Elternhaus. Der 
Vater war Priester, und so wurde zu Hause nur 
Gospelmusik gehört, natürlich singt Terry auch 
im Kirchenchor. Dennoch hört er bei Freunden 
jene „Teufelsmusik“, schwärmt für Stevie Won 
der, auch Michael Jackson und Madonna gehö 
ren zu seinen Favoriten. Und beinahe hätte Te 
rence sogar als Boxer Karriere gemacht. Nach 
dem College beginnt er ein Joumalistik-Stu 


‘Sounds 


kel für einige Zeitungen geschrieben. Jedoch Bo 


Die Band: Peter i 


POP-IDOL? 


ankfurter L 
in Einklang bri 


auf der Bühne (sein wilder James. 
und der markante Hüftschwung li 
:enager so nebenbei auch noch in völliges Ent 
ken ausbrechen), verbunden mit den musika 
lischen Qualitäten einiger Songs, möchte man 
ihm schon eine Pop-Soul-Sänger-Karriere vor 
aussagen. Daß dieser D'Arby bei all dem 
Presse- und Medienrummel, bei all seinen losen 
Sprüchen (die in Äußerungen wie „Ich bin ein 
Genie” gipleln), bei gesundem Selbstbewußt 
sein auch in Zukunft ziemlich real seine Fähig- 
keiten zu beurteilen weiß, bleibt zu hoffen, 
wenn er sagt: „Ich bin kein Soul-Sánger, In 
zehn Jahren kann man mich vielleicht so nennen. 
Aber jetzt bin ich noch meilenweit von Leuten 
wie Marvin Gaye oder Sam Cooke entfernt. Sie 
haben mich beeinflußt, aber ich bin ein Pop-Mu 
siker, mehr nicht. Ich bin kein Karrierist und 
such’ nicht krampfhaft das Glück. Ich glaube 
ganz einfach an mich. Das ist genug. 


Roswitha Baumert 
Fotos: Danielowsky (2), Archiv 


jister (gl. Kass Lewis (b), Dave Charles (dr), Preston Heyman (perc), Christian Marsac (g. sax) 


Mike Thimothy (keyb] Ibo Ross, Frank Collins (beide back-voc) > 


RALF BURSY 


Zuerst wollte ich gar nicht in dieses 
Konzert. Aus Angst vor Desillusionie 
rung und Demontage der vielleicht 
verklärten Erinnerung an ein grandio 
ses Gastspiel Gilbert Bécauds vor 

21 Jahren im Berliner Friedrichstadt 
palast. Dann bin ich doch hingegan 
gen. Zum Glück. Denn die Erinnerung 
hat sich nicht nur als wahrheitsgetreu 
bestätigt, sondern in der Wiederbe 
gegnung mit dem französischen 
Chansonnier fast eine noch tiefere 
emotionale Intensität und inhaltliche 
Dimension erhalten. Mag es daran lie 
gen, daß der junge Zuhörer von da 
mals ungefähr so alt ist, wie Bécaud 
seinerzeit, und so manches (über den 
bestechenden äußeren Rahmen des 
furiosen Konzertes hinaus) deutlicher 
empfinden und verstehen kann. Mag 
sein, daß die Interpretation des 

heute 60jährigen, jedoch unverändert 
motorischen Meisters noch glaubwür 
diger ist, weil in sie ein Mehr an ge 
lebtem Leben Bt. Wie auch im 
mer. Über 30 Jahre dieses Lebens 
sind identisch mit der Karriere. Und 
es wären vielleicht noch mehr, wenn 
nicht der zweite Weltkrieg die musi 
kalische Ausbildung des am 24. Okto. 
ber 1927 in Toulon geborenen und in 
Nizza aufgewachsenen Francois Silly 
unterbrochen hätte. Mit 19 beginnt 
er Chansons zu komponieren. Die kei 
ner haben will. Erst als Edith Piaf 
1952 sein Lied „Je t'ai dans la peau” 
zum Erfolg führt, ändert sich die Si 
tuation. Ein Jahr danach steht er sel 
ber umjubelt auf der Bühne des le. 
daren Pariser Olympias, in das er 
auch spáter immer wieder zurückkeh 
ren und seine größten Erfolge feiern 
wird. Der Rest der Geschichte ist hin. 
glich bekannt und mit allen Margi 
nalien eines Weltstars versehen. Und 
neben dem Chansonnier hat auch der 
Komponist Bécaud seine Meriten 
über den Eigenbedarf hinaus. Er 
schrieb u. a. für Liza Minelli, Frank 
Sinatra, Barbra Streisand, Tina Tur 
ner und Shirley Bassey, komponierte 
Filmmusiken, Opern und Oratorien, 
fórderte als Verleger literarische Ta- 
lente, von denen inzwischen einige 
zu arrivierten Schriftstellern gewor 
den sind. Vor allem aber waren und 
Sind es immer wieder neue Chansons 
und Konzerttourneen, in denen sich 
der Mensch Bécaud mit einer ans Un- 
glaubliche grenzenden Totalitát von 
Kórper und Seele einbringt. Wie eh 
und je erstürmt er die Bühne mit der 
Entschlossenheit eines Stierkamp. 
fers, überrennt dabei fast sei 
kum, um es dann mit musikal 
Temperamentsstürzen zu faszii 
mit einer vehementen, pantomimisch 
sinntráchtigen Körperlichkeit und 
dem heiseren Timbre einer Stimme, 
erfüllt von Zärtlichkeit und Unge- 
bárde, von Raucherkatarrh und 
Whisky pur. Viele der Lieder von da. 
mals finden sich auch im neuen Frie- 
drichstadtpalast wieder, in Arrange: 
ment und Instrumentierung zeitgelif 
tet, ohne dabei ihre charakteristi 
schen Ziige verloren zu haben. Auch 
das ist eine Meisterleistung von hoch: 
stem Raffinement, die man bei den 
Fast-schon-Evergreens wie „E mainte. 
nant", , Nathalie" oder „L’ important 
c'est la rose" unmerklich bemerkt, 


und die das schóne, berührend und 
mit intensiver Innigkeit gesungene 
„Le pianiste de Varsovie" mit seinen 
Chopin-Adaptionen fast zu einem 
neuen Lied werden läßt, so daß erst 
der Blick altes Programmheft 
die schon 21 Jahre zurückliegende 
Bekanntschaft mit diesem Chanson 
bestátigt 
Bécaud sucht und findet die Zwie- 
sprache mit dem Publikum, sehr oft 
auch dann, wenn er sich scheinbar 
nur mit seinen Musikanten „unter 
halt” und im exzellent auf den Punkt 
inszenierten Lied-Diskurs das Instru 
ment Stimme zu denen der anderen 
fügt. Ich habe bislang noch kein so 
übereinstimmendes, der gemeinsa 
men Sache im Dramatischen wie Ko 
mischen bedingungslos verpflichtetes 
Zusammenwirken wie zwischen Gil. 
bert Bécaud und seinen Musik 
Pierre Ragon (Gitarre), Daniel 
(Saxophon, Flóte, Gesang), Fernand 
Boudon (Keyboards), Leonhardi Ra 
goni (Baßgitarre) und Benjamin Co 
hen (Schlagzeug) erlebt. Der chanso 
eske Dialog mit dem Publikum ist 
meist expressiv, manchmal von ironi 
scher Kampfeslust, oft komódiantisch 
und an einigen Stellen ganz sanft 
Dann námlich, wenn Bécaud mit dem 
Saal oder der Saal mit Bécaud singt 
„Leb wohl mein Freund" singsummen 
sie z.B. gmeinsam auf eine stille Art 
von Vertraulichkeit besten Sinnes 
Kommunikation und Kunst in einem 
Kunstanspruch bestimmt auch das 
Licht- und Effektekonzept des Kon 
zertes. Im Vergleich zu anderen Gast 
spielen, bei denen tonnenschwere 
Aufbauten nebelten, laserten, licht. 
zuckten und zuweilen mit optischer 
Effektfülle den Protagonisten zu über 
decken drohten, nehmen sich die we 
nigen Beleuchtungstraversen auf der 
Bühne fast ärmlich aus. Und berei- 
chern doch so sehr das Gesamtkunst 
werk, wenn auf die musikalisch, text- 
lich und inszenatorisch einzig mögli- 
che Sekunde ein einziger roter 
Scheinwerfer fiir zwei Musiker den 
sinnfälligen Bühnenraum schafft. Das 
nur als Beispiel. Wobei Kunst keines 
wegs konzeptionelle Schwerlastigkeit 
meint. Das Konzert ist (auch) eine 
ausgeklügelte Show, die 30 Jahre Er- 
fahrung in Sachen Bühnenwirksam- 
keit berücksichtigt, in der das glei- 
chermaflen kunstfertig wie erbar 
mungslos traktierte Originalpiano aus 
Glas genauso seinen Platz hat wie das 
Halbplayback-Band im Modesound, in 
der ein Minidrama wie „Desperado“ 
genauso gut plaziert ist, wie der An- 
heizer-Hit Désirée". Bécaud i: 
Komponist, Chansonnier und 
Showman, einer, der auch ziemlich 
genau weiß, bis zu welchem letzten 
Punkt er die Zugabe verweigern 
kann, um dann mit seinem Gitarristen 
Pierre Ragon und dem Flamenco „La 
corrida - le matador est mort” ein 
zweites Finale zu improvisieren, das 
minutiós probiert und inszeniert ist. 
Auch wenn man es nicht merkt. Es ist 
harte Arbeit. ,, Talent ist sehr viel, 
aber Arbeit ist alles.“ Sagt Becaud 
und geht sie immer wieder an 


Detlef Plog 
Fotos: Herbert Schulze 


synthi-story 39 


Nachdem Komposition 
und Klangsynthese mit 
dem Computer im Mit- 
telpunkt standen, soll 
es nun um den dritten 
groBen Anwendungs- 
bereich von Computern 


in der Musikproduktion 
gehen. Er Tal sich all- 
gemein mit „Steuerung 
ki Ge- 


räte” überschreiben. 
Ende der 60er Jahre 
hatten sich 
‘Synthesizer, mit ihrem 
Prinzip der Spannungs- 
|, in den Stu- 


ausführen. Man ver- 
suchte es zunáchst mit 
auf Tonband aufgenom- 
menen St nun- 
gen, stieß dabei aber 
auf zahlreiche Schwie- 
rigkeiten. So etwa die 
Tatsache, daß nur rela- 
tive Spannungsände- 
rungen auf dem Ton- 
band fixierbar waren, 
die dann eine ge- 
normte Verstärkung er- 
forderten. Hinzu kam 
die begrenzte Möglich- 
keit simultaner Steue- 
rungsvorgánge. Denn 
nur durch Mehrkanal- 
Tonbandmaschinen lie 
Ben sich unterschiedl 
che Spannungsverláute 
zeitlich synchron reali- 
sieren. Abhilfe schufen 
hier die ersten analo- 
gen Sequenzer. Sie er- 
laubten die genaue Fi- 
xierung von Span- 
nungswerten in einem 
ebenfalls festlegba- 
ren - Zeitablauf. Doch 
leider war die Anzahl 
der damit program- 
mierbaren Spannungs- 
werte selten größer als 
zwei Dutzend, so daß 
sich bestenfalls kurze 
musikalische Phrasen 
exakt vorprogrammie- 
ren ließen. Um aber 
dennoch größere musi- 
kalische Abschnitte 
herstellen zu können, 
ar man zum einen auf 
die Kombination von 
zahlreichen Sequen- 
zern angewiesen. Di 
andere Möglichkeit 


| sizermodule in ihrer 


| teilen, die ihrem We 


| bridsysteme war 1970 


| gesteuerten Synthesi- 
| zer in Echtzeit zu be- 
einflussen. Jeder ana. 
loge Modul; 
zer ließ sich auf diese 
Weise steuern. Die 
Steuerbefehle wurden 
auf einer Computerta 
statur eingegeben und 
weils kurzer musil erschienen in einem. 
scher Abschnitte, die entsprechenden Moni- 
dann, auf Tonband fi- 
xiert, aneinander ge- 
schnitten wurden. Für 
eine besonders kom- 
plexe Verschaltung von 
Sequenzern wurde das 
1966 an der New-Yor- 
ker State University 
gegründete Studio für 
elektronische Musik 
von Joel Chadabe be- 
kannt. Die andere Me- 
thode - die Verket- 
tung kürzerer Ab- 
schnitte — verhalf Wal- 
ter Carlos zum groBen 
Erfolg seiner ersten 
„Switched-on- 
Bach"-LPs (19681), die 
Bach- 
| 
| 
| 


torbild. Das Besondere 
an diesem System war 
— wie der Name 
GROOVE bereits andeu- 
tet - daß während des 
ben der 
Aufführung des zuvor 
programmi Stük- 
kes also, wichtige mı 
sikalische Parameter, 


wie Tempo, Dynamik, 
Hüllkurven, pe 
teile, etc., durch Po- 
tentiometer, Joysticks 
oder Tastaturen verán- 
dert werden konnten. 
Der Komponist bzw. 
terpret hatte so die 
Móglichkeit, wáhrend 
einer Aufführung — wie 
ein Dirigent — sein zu- 


vor 
Stück in weiten Gren- 
zen zu beeinflussen, 
und damit verschie- 
bee ms] 
anzufertigen. 

Auch in GroBbritannien 
wurde zur selben Zeit 
ein na- 
mens MUSYS von Da- 
vid Cockerell, Peter 
Grogono und Peter Zi- 
novieff entwickelt. 


sen, ergab sich der 
zwangsläufig. decem, 
putersteuerung. Ende 
der 60er Jahre gab es 
die ersten Versuche 
damit. Das Prinzip áh- 
nelt dem von Sequen- 
zern her bekannten. 
Nur sind es keine 
durch Potentiometer- 
einstellung fixierten 
Spannungswerte, die 
das Steuersignal bil 
den, sondern vom 
Computer produzierte 
Ziffernfolgen. Diese di- 
gitalen Informationen 
werden dann durch ein 
Wandlersystem in ana- 
loge Spannungsfolgen 
'ansformiert, die dann 
ie jeweiligen Synthe- 


Beide Systeme 
(GROOVE und MUSYS) 
wurden in den 70er 
Jahren háufig verwen- 
det. Gegen Ende 
70er Jahre jedoch 
wurde im Stockholmer 
„Elektronenmusikstu- 
dion” eine dritte Art 
Hybridsystem entwik- 
kelt. Hier konnte der 
Computer nicht nur be- 
liebige Steuerspannun- 
gen erzeugen, sondern 
ätzlich auch wi 
's Stück-Ablau- 
fes die Verschaltung 
der Synthesizermodule 
untereinander verán- 
dern. Doch mitten in 
der Phase konstrukti. 
ver Perfektionierung 
dieses Systems bekam 
die analoge Klange: 
zeugung ernsthafte 
Konkurrenz. Die Klang- 
synthese direkt im 
Computer trat mehr 
und mehr aus ihrem La- 
| borstadium heraus. Es 
entstanden soge- 
| nannte gemischte digi- 
tale Systeme. 
lazu in der náchsten 
Folge. 
André Ruschkowski 


Funktion steuern. Die 
Tatsache, daß hier 
zwei unterschiedliche 
Technologien (analog/ 
igital) kombiniert 
werden, hat für diese 
Art der Steuerung zur 
Bezeichnung „Hybrid- 
system" geführt. („Hy- 
brid” steht hier also 
allgemein für eine Ver- 
indung von Bestand- 


sen nach verschied: 
nen Systemen zugehi 
ren.) 

Eines der ersten Hy- 


der von Max Mathews 
und John Pierce in den 
Bell Telephone Labora- 
tories konstruierte 
GROOVE-Synthesizer. 
Die assoziationsreiche 
Kurzformel des N; 
mens steht dabei fiir 
Generated Real-time 
Operations on Voltage- 
controlled Equipment, 
für die Möglichkeit 
also, einen spannungs- 


+ 


Mit meinem Schreiben wende 
ich mich an Sie und bitte um 


Pe 
ter etwa 2/; der Termine der 


Kapellenleiter der Gruppe 
einen Vertrag mit der KGD 
ab, für den Zeitraum vom 
1.7.1987 bis 31. 8. 1987, 


{oder auch Diskjockeis) Ersatz 
gestellt wird, so ist dies — 
und nur dann — grundsätzlich 
möglich. Im obenbeschriebe- 
nen Fall sollen dadurch aber 


dem Willen des Leiters einer 


| Formation getroffen werden! 
| Es wird nötig sein, diese hier | 


gen in Ordnung zu bringen, 
um weiteren Rechtsverletzun- 


vorzubeugen. Grundsatz 
lich ist es möglich, Musikfor- 


rechtsverháltnisses (siehe 
dazu $ 1 Abs. 1 und 2 der 
Cette rro LA 
und Unterhaltungsmu- 
Si im Nebenbei” (GALT 
Nr. 48/1973). In bestimmten 
Situationen kann der 
Mate Je 
zur Amateurtätigkeit versa 
gen, z. B. bei Lösung von 
dringenden Planvorhaben, Ha- 
varien, 


kommt, daß Amateure in der 
Regel maximal dreimal in der 
Woche in der Band spielen 

dürfen siehe dazu $ 13 Abs. 1 


Nr. 65/1964 —). Bei Verstö- 
Ben gegen diese Normen 
kann die Spielerlaubnis entzo- 
gen werden. Meine Meinung 
dazu ist, daß es von Fall zu 
Fall (Aushilfe) möglich ist, 
Amateure in Berufstormitio- 


Ki und Mitteilun- 
gen des Ministeriums für Kul- 
tu^ Nr. 1 vom 27. April 1987 


aus kulturpolitischen Gründen 

auch dort, wo sie entgeltlich 

GC also mit Vergútungen, 
Honoraren, Förderbeträgen 


oder anderen Eifkünften ver- 
bunden ist, nicht primär als 


Ehegatten (oder andere Fami- 
lienmitglieder] soweit gesi- 


mehr als nur 
seine Musik 


Der blasse und schiichterne David Ro- | 
bert Jones aus dem Londoner Arbei- | 
terviertel Brixton erreichte genau | 
das, was er zweifellos von Anfang an | 
erreichen wollte: der Welt beweisen, | 
daß er etwas Besonderes ist. Immer | 
wieder schlüpfte er dazu in eine neue 
Rolle, aber das nur, um desto unver- 
wechselbarer als David Bowie er- 
kannt und bekannt zu werden. Doch 
‚obwohl der 1947 geborene Bowie be- 
reits 1963 seine erste Platte aufge- 
nommen, 1967 mit dem ironisch ge- 
brochenen Liebeslied „Love You Till 
Tuesday” einen mittelgroßen Hit ge- 
landet und mit „Space Oddity” 
(1969), „The Man Who Sold The 
World" (1970) und „Hunky Dory” 
(1971) drei Alben vorgelegt hatte, die 
mit kosmischen Visionen und deka- | 
denten Sexual-Posen der bürgerli- 
chen Öffentlichkeit ein wenig das 
Gruseln lehren sollten, kam er mit 
seinem Programm der Selbstverwi 
lichung erst 1972 richtig zum Zuge, 
mit der LP „The Rise & Fall Of Ziggy 
Stardust & The Spiders From Mars”. 
Nach den Revolutionen und Illusi nen 
der 60er Jahre schien die Zeit 
einen Weltuntergangsmythos, mit 
Bowie als kurzgeschorenem, bunt 
ingefärbtem und glitzerndem Haupt- 
helden. Zudem waren ihm mit Sta 
man”, „Suffragette City”, „Rock 'n' 
Roll Suicide” und „Hang On To Your- 
self” einige seiner geschliffensten 
Rock-Botschaften eingefallen. Nicht 
ohne Grund haben sie sich bis heute 
in seinem Live-Repertoire gehalten. 
Eine so einpragsame Figur wie der 
„Ziggy Stardust" war nicht wieder- 
holbar, so daB die folgenden Alben 
trotz einzelner gelungener Songs we- 
nig mehr als irrwitzige Zuspitzungen 
(1973 „Aladdin Sane"), stilkritische 
Umdeutungen alter Pop-Stücke (1974 
„Pin Ups") und Rekapitulationen 
(1974 „Diamond Dogs") wurden. Bo- 
wies Integration in den amerikani- 
schen Markt gipfelte 1975 in einem 
musikalisch höchst unbedachten Ex- 
periment. Auf der LP „Young Ameri- 
cans” probierte er sich, unterstützt — | 
von Luther Vandross, aber auch von 
John Lennon, an souligen Intonatio- 
nen. „Fame“ wurde sogar sein erster 
‚amerikanischer Nummer-1-Hit. Doch 
nimmt man die Musik selber als 
Rolle, gerät sie zur künstlichen Stil- 
kopie, zum - wie Bowie bald einsah 
— „Plastic Soul“. Daß Bowies Schau- 
stellereien trotz dieses Mißgriffs aus 
einer ernst zu nehmenden Begabung 
zur Menschendarstellung schöpften, 
bewies er bald darauf im Film als 
„Der Mann, der vom Himmel fiel”. 


1976 entdeckte Bowie die Elektronik 
der Gruppe Kraftwerk, was sich be- 
reits auf die LP „Station To Station”, 
aber mehr noch auf die zusammen 
mit Brian Eno verfertigte LP Low" 
(1977) auswirkte. Bowie ließ sich für 
einige Zeit in Westberlin nieder. 
„Heroes“, hier aufgenommen und 
ebenfalls 1977 veröffentlicht, mixte 
überschaubar gehaltene Songs mit 
gewaltigen Sound-Auftürmungen. 
Eine triumphale Welt-Tournee schlug 
sich im Konzert-Mitschnitt „Stage” 
(1978) nieder, für ,Lodger” (1979) fu- 
sionierte Bowie nah- und fernóstli- 
che, karibische und afrikanische 
Klangmaterialien. Die Kritiker geiz- 
ten mit Lob nicht, die Kàufer jedoch 
hielten sich zurück. „Scary Mon- 
sters" (1980) wich von dieser 
noch kaum ab, aber zu dem Ant 
gen-Song „Ashes To Ashes" gelang 


Autor-Regisseur-Hauptdarsteller-Sán- | 


ger Bowie der phantasievollste Video- 
clip des Jahres. Schon vorher hatte er 
seine zwischen Charme und Schärfe 
angesiedelte Gestaltungskraft in dem 
1979 von David Hemmings gedrehten 
Film , Just A Gigolo” an der Seite von 
Leinwandgrößen wie Marlene Diet- 
ich, Maria Schell, Curd Jürgens und 
im Novak entfalten können, als des- 
iert aus dem ersten Weltkrieg 
heimkehrender PreuBe, doch wog die 
Resonanz des Filmes die Kosten lei- 
der nicht auf. 1982 setzte Don Alan 
Pennebaker, bekannter Rockfilmer 
seit seinen Dokumentarstreifen über 
Dylans erste Europa-Tournee und das 
legendäre Monterey-Festival, diverse 
Bowie-Hits wie „Ziggy Stardust”, 
„All The Young Dudes", „Space Od- 


| Anschluß a 


any”, „Hang Un lo Yourself" oder 
„Rock "n" Roll Suicide" in Zelluloid 
um; auch Angie Bowie und Ringo 
Starr wirkten mit. Die meiste Aner- 
kennung erntete Schauspieler Bowie 
1980 fiir eine Rolle in r Broad- 
way-Inszenierung. Der „Elefanten- 
mensch“ ist eine bedauernswerte 
MiBgestalt, die sich im Konflikt mit 
rgerlichen Zivilisation als mora- | 
isch überlegen erweist. Um sich in 
¡eses Zwitterwesen einzufühlen, 
brachte Bowie genau die richtige See- 
lenlage mit. 1981 spielte er im engli- 
schen Fernsehen die Hauptrolle in 
Brechts „Baal“. 

1982 verabschiedete er sich von sei- 
nen düsteren Botschaften und fand 
die Gelegenheit für tanzbare Rock- 
Songs gi Als Produzenten für 
seine LP „Let's Dance" holte er sich 
Nile Rodgers, Gitarrist der Gruppe 


| Chic und Fachmann für schwarzen 


Disko-Sound. Tatsächlich glückte der 
ie aktuelle Pop-Szene, 
vor allem mit dem Titelsong sowie 
mit „China Girl“, ohne allzusehr ins 
Flachwasser von Kommerz und Mode 
abzudriften. 


1984 erschien „Tonight“, ein rhyth- ` 
misch orientiertes Album, mit „Soul | 
Survivor” Tina Turner als Gast, ge- 
mischt aus eigenen Songs und Cover- 
Versionen, darunter das eifernde 
„God Only Knows" von den Beach 
Boys, und mit der Single-Auskoppe- 
lung „Blue Jeans”. Bowie selber 

das Album wenig später für über- — | 
stürzt produziert und eine Entta 
schung. Er erholte sich von ihr, i 
dem er im Duett mit Mick Jagger den 
Martha-5-The-Vandellas-Hit „Dan- 
cing In The Streets” erfolgreich wie- 
derbelebte und dem langjährigen 
Freund Iggy Pop die LP „Blah Blah 
Blah” erarbeiten half, ein Werk voller 
Inspiration und Witz, dazu gut ver- | 
käuflich. Auch fehlte es nicht an fil- | 
mischen Aufgaben. Für den John- 
Schlesinger-Streifen „The Falcon And 
The Snowman" und den Anti-Nuclear- 


Anickmim „When the wind Grows 
betátigte er sich kompositorisch, i 
„Absolute Beginners” (1986) auch als 
Akteur. Der Titelsong beeindruckte 
die Charts. 
Nicht so ganz Bowies jüngstes, 1987 
publiziertes Album „Never Let Me 
Down”. An einer neuen Rolle war ¡hm 
wohl nicht gelegen, deshalb stattete 
er die musikalischen Räume mit mög- 
lichst vielen klingenden Details aus. 
Im einzelnen sind sie úberraschend, 
exzellent, ja hypnotisch, etwa in 
«Day.in Day Out" die dröhnende 
Rhythmus-Sektion, die dazwischenja- 
genden crece ae cade 
schwellenden Keyboard-Akkorde 
nach Kunst-Rock-Art, die Rhythm- 
5-Blues-gesáttigten Bläser und die 
bald säuselnden, bald aggressiven 
Vokaleinwiirfe der Backup-Gruppe. 


Aber sie bekämpfen einander mehr 
als daß sie sich zum Song vereinen. 
Dazu kramt Bowie in alten Fächern, 


| holt in dem mit Grabesstimme zele- 


brierten „Glass Spider” ein Stück 
„Diamond-Dogs”-Atmosphäre hervor, 
nert mit ,Zeroes" ein wenig an 
„Ziggy Stardust". Wobei erstaunli- 
Cherweise — oder auch nicht - Rück- 
griffe auf die Musik der 60er Jahre 
überzeugend wirken, dagegen auf 
Schreckensvisionen, die die Welt 
Mitte der 70er Jahre aufzustóren ver- 
mochten, inzwischen leicht überaltert 
und ungewollt komisch („Glass Spi- 
der”, „Shining An „Never Let 
Me Down“ wird deutlich, daß 
Bühnenereignis und Musikwerk zwei 
recht verschiedene Dinge sind. Was 
sich als Stärke des einen erweist, ist 
möglicherweise die Schwäche des an- 
dern. Die Live-Performance kann gar 
nicht bunt, grell, verwirrend und viel- 
fáltig genug ausfallen, um zu unter- 
halten, um Massen in ihren Bann zu 
ziehen. Das ängstliche Festkleben an 
einem Stil würde das Vergnügen eher 
beschneiden. Und Bowies Promotion- 
Tournee für „Never Let Me Dow 
bezeichnenderweise „The Glass Spi- 
der Tour“ annonciert, hat gezeigt, 
wie meisterhaft gerade er diese 
Kunst - oder auch Kunsthandwerk — 
beherrscht, wie sehr er aus Rockmu- 
sik ein theatralisches Spektakel her- 
vorzuzaubern versteht. Doch wenn 
der optische Genuß und die dramati- 
schen Aktionen, wenn Licht und Ne- 
bel, Bewegung und Trick wegfallen, 
wenn allein die Lauscher beteiligt 


schon vonnöten. Aber vielleicht ist 
das auch ein Trugschluß. Bowie war 
schon immer mehr als nur seine Mu- 


sik. 
Wolfgang Tilgner 
Poster: EMI, Fotos: EMI, Archiv 
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Das Staatliche Folklore Ensemble der 


DDR 


sucht ab sofort 


einen Solo-Trompeter 


eine Sángerin (Mezzosopran bis Alt) 


vier Tánzer 


evtl. mit Soloverpflichtung 


ab 1. August 1988 


eine Sängerin (Sopran) 


zwei Tänzerinnen 


evtl. mit Soloverpflichtung 


einen Ballettmeister 


einen Dramaturgen/in 


einen Tenor oder hohen Bariton 


Bewerbungen richten Sie bitte an: 


Staatliches Folklore Ensemble der DDR, 
Kaderabteilung, Am Friedrich-Engels-Platz, Neustrelitz, 2080 


Wir suchen fúr das 
Rundfunk-Blasorchester Leipzig 
Chefdirigent: MD Klaus Wiese 


ab sofort 


einen 1. Fliigelhornisten 
einen 3./stellv. 1. Posaunisten 


einen Schlagzeuger 
ab 1. August 1988 


einen 2. Klarinettisten 
mit Verpfl. zur 3. 
Bewerbungen richten Sie bitte an: 


Rundfunk der DDR, HA Musik-Bereich Leipzig, 


Kaderabteilung, Springerstraße 24, 


Leipzig, 7022 


Kurorchester 
Bad Liebenstein 


sucht ab sofort oder später 

einen Pianisten 

einen Cellisten 

einen Flötisten 

einen Klarinettisten 

einen Trompeter, 
wenn möglich mit 
Nebeninstrument. 


Betriebliche Unterkunft (mö- 
bliertes Zimmer) möglich. 


Bewerbungen an: 
Volksheilbad Liebenstein 
Kaderabteilung 

Bad Liebenstein, 6202 


Engagements 


2 Keyboarder(innen) mit eigenem Instru- 
ment und 1 Techniker, alles Raum Berlin, 
für Synthi-Pop gesucht. O. Abeld, PSF 
239/06, Schulzendorf,.1603 

Singer, 1823 J., Tür junge Band, Nahe 
Aschersleben, gesucht. Lesk, Lübenstr. 
24, Aschersleben, 4320 

Ballgitarrist für „Code M.D.” (Dresden), 
Jazzrock à la Miles Davis, gesucht. 
Zuschr. an: B. Stephan, PF 513, Dresden, 
8060, Tel.: Naumann 5 11 95 


Suhler 
Philharmonie 


Chefdirigent: 
Wolfgang Hoyer 


sucht ab sofort 
einen Betriebsdirektor 


Bewerbungen sind zu richten 
an: 

Suhler Philharmonie, 
Postfach 306 

Suhl, 6000 


Gitarrist, versiert, von professioneller 
Berliner Rockband gesucht, auch von au- 
Berhalb. H. Kühnert, Kleine Homeyerstr. 
33, Berlin, 1100, Telefon: 4 82 43 91 


Keyboarder, versiert, von professioneller 
Berliner Rockband gesucht, auch von au- 
Berhalb. H. Kühnert, Kleine Homeyerstr. 
33, Berlin, 1100, Telefon: 4 82 43 91 


Elektriker sucht ab Mai 1988 Anschluß an 
Blues- od. Rockband als Techniker, Fahr- 
erl. vorh. Zuschriften an: 0010/2 BAZ, 
PSF 447, Karl-Marx-Stadt, 9010 


Keyboarder (BA), Blattspieler, Gesang, Er- 
fahrung in Tanz- u. U-Musik, Pianist Ya- 
maha-Keyboards, ab sofort oder spáter 
frei. Suche Anschluß an Trio, Quartett, 
längere Zus.-Arbeit möglich. Angaben 
mit Gage an: MR 274 VEB Verlag Tech 
nik, PSF 201, Berlin, 1020 


Schlagzeuger, BA (S), routin., Progr.-Erf.. 
und versierte Sängerin, BA, m. viels. Re- 
pertoire, su. ab Sommer 1988 neue Tá- 
tigk., Progr./Tanz; an langfrist. Zusam- 
menarb. interessiert. MR 273, VEB Verlag 
Technik, PSF 201, Berlin, 1020 


Schlagzeuger, routiniert, sucht neuen 
Wirkungskreis. S 19/5142 dib, Frankfur- 
ter Allee 111, Berlin, 1035 


Sängerin sucht Anschluß an mod. Forma- 
tion od. Tanzorchester, Raum K.-M.-Stadt 
bevorz. Zuschr. an: 5905 DLK, Paul-Bertz- 
Str. 14, Karl-Marx-Stadt, 9044 


, 29 J., sucht neuen 
kungskreis in TuM oder Folkmusik (auch 
Programme), möglichst Raum Berlin. Zu- 
schriften an: MR 272 VEB Verlag Tech- 
nik, PSF 201, Berlin, 1020 


Jg. Frau (voc), Chorausbldg., sucht An- 
schluB an Blues- bzw. Jazzform. 2516 dib, 
Wilhelminenhofstr. 46, Berlin, 1160 


Sch 26 J., BA, sucht ab Mai 88 
neuen Wirkungskreis, Erfahrung bei Pro- 
grammbegleitung sowie in Rock- und 
Popmusik. Zuschriften an: Rüdiger 
Schwarz, Dorfstr. 9, PSF 17, Reinberg, 
8231 


Gitarrist, 22 J., frei ab Mai 1988 (Armeed 
bereits geleistet), sucht Anschluß an prof. 
Rockband, nicht ortsgeb. Zuschr. an: Th. 


Gehre, Helbersdorfer. Str. 12d, Karl 
Marx-Stadt, 9044 
Schlag er, Sonderstufe, sucht An- 


schluß an Tanzmusikformation im Raum 
Berlin. Pkw mit Hänger sowie Baßbins 
vorhanden. Zuschriften an: MR 271 VEB 
Verlag Technik, PSF 201, Berlin, 1020 


Drummer, BA, voc, NI, ab sofort frei. Zu- 
schriften an: $ 0439 DLB-Anz.-Ann., PSF 
796, Erfurt, 5010 

Gitarrist (BA, ZU sucht ab sofort An- 
schluß an Band, Raum Dresden oder Ber- 
lin, mögl. Rockmusik. Katrin Jaeckel, An- 
geisteg 1. Dresden, 8053 


d 


Verschiedenes 


Wir arrangieren und komponieren für Sie! 
Anfertigung von: 


* Halbplaybacks 
e aan oem für, Diskotheken; 


_, Jugendilubs, Betriebe, Kulturháuser) 
Kompositionen für jeden Bereich (Arti- 
"stik, Magie, zirzensische Darbietungen) 


Moderne Keyboards (Sampler) garantieren 
Zugriff auf sämtliche Sounds! 


Telefon: Berlin 4.49 93 18 


Achtung, Veranstalter! Commodore- 
Band. Das Orchester für exzellente Pro- 
grammbegleitung und Popmusik zum 
Tanzen.  KontaktAdressse: Andreas 
Schwarz, PSF 238, Tel.: 2 23 17 06, Dres- 
den, 8020 . . . am besten gleich mal anru- 
fen! 


u. Bandschleifen (Auskünfte gegeo Frei 
kuvert) liefert z. Z. kurztristig 

RFT- u. Vermona-Vertr.- Werkstatt. 
Erwin Gaßler, Schulstr. 1, Barby, 3302 


Biete in Berlín Raum zum Ausbau als 
Probe- bzw. Studioraum an. 6693 dli, 
Frankfurter Allee 111, Berlin, 1035 


Schreibe Schlagertexte und biete musika- 
lische Grundidee. R. Hohm, Liebenwer- 
daer Str. 5, Cottbus, 7500 


Vermiete kurzfristig und preiswert PA. O. 
Abeld, PSF 239/06, Schulzendorf, 1603 


Produzieren Halbplaybacks, Jingles, 
Disko-Vorspann u. á.; 


zung bei Kompos. und Arrangement 
möglich. 
Telefon: Berlin 4 48 91 44 


‘Achtung! Bearbeite Autogrammpost. D. 
Wegener, PSF 54,Berlin, 1130 


Ich liefere schnell und zuverlässig engli- 
sche Texte von mod. Popmusik u. Oldies 
nach Wunsch f. Amateurtanzgruppen. 
Bitter, Am Mönchhof 9, Tabarz, 5808 


Hohner Mello ll oder preisgünstigen 
Poly-Synthi sowie Verstärker Regent 
1060/660. Kratochwil, Feldstr. 18, Berns- 
dorf, 7702 

Ikroport. 
18.00 Uhr 
Mikrofon AKG 330-BT oder Shure Uni T 
F, Langbein, Karl-Marx-Str. 97, Steinheid, 
6434, Tel.: Steinheid 3 08 


lin » 


utes Alt-Saxophon. St Gabel, H- 
Scholz-Str. 2, E 5066 

jebelmaschine außergewöhnliche 
Lichteffekte, dringend u. preisgünstig. 
Zuschr. an: D. Krell, H.-Just-Str. 9, Eisen- 
hüttenstadt, 1220 


Fender Jazz- ies mönl neuwertig: 
eventuell mit Verstárker. Zuschr.: U. Gar 
titz, Küchengartenweg 8, Schwerin, 2786 
Mixer Mitec 12/2, Becken Paiste Formula 
602 crash 16", china typ 20", hig-hat 
sound-edge 14”, Klavier. Tèl.: Berlin 
2 82 15 26 

lagzeugzubehor Tej 
kann helfen? U. Schubert, Amselweg 21, 
Stadtroda, 6540 
'enorbanjo, Tunktionstüchtig, von vor 
1930. Lutz, Am Elsterberg 23, Erfurt, 
5034, Tel.: 275 86 


Von Sequential Multi-Trak Polysynthi, an- 
schlagdynamisch, Stereo, 6-Spur-Se- 
quenzer mit Einzelausgängen, 100 freie 
Speicher, splittbar, Doubelsound, Midi, 
5% Oktaven, 17 900,— M (evtl. Teilz.). Zu 
schriften mit Angabe der Telefonnummer 
an: A. Schmidt, Dietrich-Bonhoeffer-Str. 
10, Berlin, 1055 

Simmonsdrums SDS 8, 18 000,- M. Thilo 


Ferstl, Obere-Neustadt 2, Crimmitschau, 
9630 


Digit. Echo-Hall-Chorus-Gerat (Echo 
1$), 2000,- M. Zuschr: an: W. Basler, 
Dr.-Th.-Neubauer-Str. 22, Zwickau, 9561 
Powerblock, HHs 500d, 2mal 400 W, 


10 500,— M: Sólzer, PF 2308, Bad Dürren- 


berg, 4203 
Tenor-Sax. B/S mit Berg-Larsen-Mundst., 
G. 


Kautschuk 95/2 SMS, 1900,- M. 
Scherwenke, Chausseestr. 15, Born/ 
Darß, 2382, Tel.: 4 34 

tereo-Chorus, Stimi jerät, 


Professional, 1000,— M. Heinz Kaufmann, 
— ter Str. 43, — = 


200 VA Bab, 2mal 100 VA. Ve , 2mal 
120 Hochton PERA -NB) u. Co 9/87, 


umstándeh. 1. (evil. Teil 
mögl.); 19-Zoll-Git.-Dig.-Delay, 700,— M; 
Marshall-Super-Lead (NB), m. Boss, 


.- M; Hawaii-Git., unben., 200,- M; 
BaB Trammer, Fender-Liz., Weiss, 9/87, 
m. Formkoffer, 1800,- M; Boss-Dist. u. 
Ibanez-St.-Chorus, -M. A 
Külzsiedlung „3, Zeulenroda, 


Ulbricht, 
6571, Tel.: 35 62 

tereo-Keyl "Casio 8 
Presets, Begleitautomat., 192 Möglichkei- 
ten, 9200,- M. H. Boer, Th.-Fonti 


StraBe 35, Thale, 4308 
Yamaha FC9 (Volumen 
mehrere. Keyboards, 800,— M. Bac 
£r. Reuter Sir. 8, Dresden, 8060 

istortion, nez- Com. 
750,- M; Elektron.-Echo, NB, 2000,— M: 
Verm.-Monitor, 500,— M; Regent 300 K, 
800,- M; Git Lead-Star, 1200,- M; 
12-Kan.-Mixer, NB, 1500-M. R 
Schliwa, H.-Beimler-Ring 18, Wilhelm: 
Pieck-Stadt Guben, 7560 
Git-Verstárker Laney, 50 W, Hall, Kanal- 
umschaltung, Vollróhre, Supersound, 
neuw., 6500,- M. Vogt, Marienstr. 30, 
Cottbus, 7500 
EOrgel Vermona ET 62, mit eingeb. gr 
Rhyth-Tell ERO, neuw, -M. 
Bulko, Humboldisr. 28, Cottbus, 7500, 
Tel.: 42 35 46 
Disko Verstarker, 100 W, mit 2 Boxen, Te 
50W, . Stereo, _ 2-Wege-System, 
2700,- M, und 200 W. mit 2 Boxen, je 
100 W, Stereo, 4-Wege-System, 
8000,— M, auch einzeln. A. Falk, Karl- 
Manx-Str. 37, Rostock, 2500 


d 


Brandneue Profisounds auf Datenblatt! 32 
Stck. für alle CZ-Synthis sowie DX 
21/27/100, für 70,— M; 48 Studio-Patters. 
für Drumcomposer (16/32 Steps), für 
100,- M; SQD-1-Sequenzer/10 Disket- 
ten, für 12000.— M; Shure 588, 
1200,- M; Delay DD 3, 3000,- M; alles 
neuwertig. Contius, Rautenstr. 20, Nord- 
hausen, 5500, Tel.: 48 41 

Paiste, 20 Zoll Medium, 1200,- M; Mi. 
stress-Flanger, 1400,— M (Harmonix); Di 


Verl 


gital-Delay DM 500, 4400,- M (Ibanez). 
Uwe Budsky, Angerstr. 15, Schlettau, 
9316 


Kompl. PA, 2mal 350 W, best. aus: 2 Tief. 


ton-Umk., 150 W, 2000,- M; 2 Tiefton- 
mittenstrahl, 150 W, 1500,- M; 2 Mitten 
hochstrahl, 50 W, 500, M;  Stereo-X. 
over, variabel einstellb., 1000,—M; 2 
Endst. 1000 S, je 550,— M; 2 Endst. 1010, 
je 650,— M (ges. 7000,- M); Piano 
Strings, 2500,- M; Flanger E.-Harmonix, 


900,- M; Poly-Synthi Casio CZ 230 S, 

7800,— M; Git. Liz. Fender, 1100,— M. H. 

Frank, Wetzelsgrúner Str. 35, Treuen, 
9708 


Digi) Delay Roland Boss, Fenging, Cho 
rus, Hall-Echoeffekte, 0,75 
fektzeit, 4500,- M. Angeb. a °C. Kaiser, 
Waldst. 5, PF 03-04, Grünbach, 9705 
Schlagzeug Hayman, GT 20, HT 12 13, S 
u. T 16° SnD 6 % u. Mechanik, 2900,— M; 
Synth. SH 2000, 4500,- M. Zuschriften 
bitte an: Rüdiger Schwarz, Dorfstr. 9, PSF 
17, Reinberg, 8231 

Mixer Soundstate 1672 mit EQ u. XO und 
Saalkabel, 6000- M; Boss BF 2, 
1500L-M; HM2, 1100-M; CS2, 
900,— M. Hempel, Eibenstocker Str. 22, 
Schwarzenberg, 94: 

Orig. Dynacord B 1000/1, 200 VA, 
3200,- M; Box mit JBL K 140, 1500,- M 
Brigitte Zimmermann, —Marie-Curie- 
Straße 29, Plauen, 9900 

#-Spur-Fostex X 15 mit Punch-FuBschal 
ter, 6000,- M; — Rhythmus-Computer 
RV, 11 000.— M, beide Geräte neuwer- 


Zildjian 18” Medium, 
masch., Sonor Phonic, M 
M. Mock, Lübecker Str. 88, Magdeburg, 
3018 


RX 11 m. Cartr., 12 000,— 
6000 W, kompl, 
150,- M; . Steuerk., 
BEE 3, Berin, 1185. 

Z Boxen, je 150 W, 8 Ohm, 3500,— M, u. 
2 Boxen, 80 W, 8 Ohm, 1900,- M. Tel 
Berlin 5 50 30 62 

Verstárker, 2mal 125 W, Eigenbau, o. Bo- 
xen, f. 1600,- M; “und Walkman, 


ichtanlage, 
SE? M; bd 


300,— M. L. Schön, Faschingsklub Hör- 
nitz, Str. d. Jugend 23, Hórnitz, 8801 


ger KÉ 
Balfanz, Birkenstr. 4, Steinigtwolmsdort. 
8509 

Tbanez Custom, 3200,- M; Lead Star II, 


1250,— M. R. Vallent G.-Hertz-Str. 
Bautzen. 8600 
Studiobandmasch. T 2211, generalüber- 
holt, Stereo, voll funkt., mit Prüfprotokoll, 
8000,- M. Georgi, Telefon: Dresden 
37 62 85 
Spiegelhalbkugeln, 33 cm Ø, mit einge- 
bautem Antrieb, 220 V, auf Grundplatte 
montiert, 350,- M, und passende Spots 
zum Antrieb mit Farbscheiben, 230,- M. 
Br, Siegfriedstr. 1c, Merseburg, 


Git;Verst. Peavy-Classic, Dist, 
75 W sin, 6000, M. M. Düsing, Goe- 
thestr. 5, Stollberg, 9150, Tel.: 2138 (nur 
mittwochs) 

Nebeigerät für Disko, kein Paraffin, 
950,— M. Tino Fritzsche, Josephinen. 
straße 10, Karl-Marx-Stadt, 9002 

Gitarre „Gibson Lizenz) m. Formkoffer 
Luxor, 2800,- M; Multipe- 
Formkoffer, 
iagstróm (älteres Modell), 


Hans-Joachim Jung. Alte 
Hindlelder Sit 31, Romina, A 
Digital Delay Vesta Fire, 1024 _msek 


16 kHz, 4000,— M; Piano Fender Rhodes 
(Teilz.). Dietze, Hanoier Str. 


73, 3800,- M 
68, Halle, 4070 


Mier eR e ln atom e o Oa EE, T 
160/100 VA, 4/8Ohm,  1650,— M; 
200—400 VA mit Geháuse, auf Anírage. 
Scholtysik, Kantstr. 7, Beelitz, 1504 
Yamaha PSS 270, neuw., 8000,— M. Zu- 
schriften an: M. Fischer, Wilhelminen- 
hofstr_ 46, Berlin, 1160 

E-Git. Ibanez Roadstar II, Ta-Zustand, mit 
Koffer, 5400,— M (Git. m. Pro-Rocker-V) 


brato). Conrad, Hausburgstr. 8, Berlin, 
1034 
1 Paar Zeck-Boxen, 3-Wege-Syst., 


18 mm, Sperrholz, Alu:Kanten, Kugelek- 

ken, Griffe, 5500,-- M; 1 Paar Zeck, leer, 

1200,— M, alles neuw, Fertig, Grabbea 
10 


Echogerät Dynacord Echochord-Super, 
$78, technisch und optisch sehr guter 
Zustand, 2000,- M. K.-H. Reuter, Perster 
Str. 5, Drebach, 9362 

Wegen Kapellenauflösung prof. Uchtenl,, 
1 Traverse m. Masten, zerlegb., incl, Ka 
bei u. 24 Scheinwerfer (10m), 
12 000,— M; Imal 8 m Traverse m. Kabel 
u. Masten, 6500,— M; stat. Zeugnis vorh.; 
llichtpowerpack, 3mal 12 Kanäle, je 
2 kW, 7000,— M; 1 Lichtmixer u, Steuer. 
kabel, 1500,- M; 36 Scheinwerfer, je 
200,- M; 1 Tape Deck JVC, 1500,— M; 
2-Wege-Komp.-Boxen EV/NB EVI 2L u. 
EV Piezo u. Horn, geeignet auch f, Disko, 


zus, 6500,- M; 1 Nebelmaschine Gly: 
zerol-Bas., 2000,- M; 12 Beamer-Baß-Bo- 
xen, je 1300,- M; 8 Beamer-Mitten, je 


1100,- M; 2 Endst. Yamaha, 2mal 400 W, 
je 11500,- M; 2 Endst. Peavy, 2mal 
400 W, je 12000,- M; Mixer Dynamix 
24-8-2 m. Zusatzmixer í. 6 Effektwege u. 
6 Monitorwege im Flightcase u. Kabel 
baum, 40 msym., 39 000,- M; 1 Aphex, 
NB, 4000,— M; 1 Korg Digital-Delay SDD 
3000, 11500,- M; 8 EV Speaker 12 L, je 
2100,- M; BEV 15B, je “2500,- M; 2 
Gau, 400 W, Speaker BaB, je 3000,- M; 
2 EV Tapco 31-8d.-Eq., je 7500,- M; 2 EV 
Cross-over x Eq. 2, zus. 15 000,- M; 4 EV 
Driver 1506, je 2500,- M; 4 EV Hórner, 
je 700,- M; 3 Endstufen, NB, 2mal 
120W, je 1700- M; 2Mikro SM 
58 Shure, je 1600,- M; 2 HH-Hórner u. 
Driver CD 400, je 2000,— M; 1 SP X 90 Di- 
git.-Hall, 10 000,— M; orig. EV Men.- Box 
ISB u. Horn u. 7824, 4500,— M; 2 Stage- 
boxen, 2000,- M. N. Schmidt, Hufe- 
landstr. 4, Berlin, 1055 
Poly 800, 9500,— M. P. Luley, Am Kleinen 
Feld 38, Lei 7063 
ZCeleston Mittenexpos G 12/75, zus. 
1200,- M; Hochtonblócke (2 Piezos u. 
1 Horn), 1200,- M; 2 EV-8 HD Hörner, 
700,— M; 2 EV-Cross-over 808 X EQ, mit 
Hornentzerrung, 6000,- M; Endstufe, 
2mal 300 W, mit Baßfilter, 1 Jahr-Garan- 
COE 3000. M; — Digit.-Delay Fostex, 
Stereo-EQ, _ Soundcraft, 
2000,- M Kühnert, ^ Tel: — Berlin 
4 82 43 91 


Yamaha-PS 25, Rhythm.. u. BaBautoma- 
tik, ‘kpl. m. Koffer, 6000,- M; Korg-Poly 
61, Digitalanzeige, 64 Stimmen, viele 
Klangmöglichkeiten, Effekte, mit Koffer, 

Heyden, Grüner Weg 19 D, 


= „Glienicke 
Orgel ET 6:2 R, sehr gut erhalten, 
Em SH — M; Verst. Regent 150 K, 
— M, als Heimger. gen. W. Forner, 
Lk Ch Str. 32, = leiz, 6550 
Pianos no Sting „es anschl-dyn., 
M; Preset AER, SH 2000, 
3000 M. Yel: "Berlin 3 66 55 88 
Stereo-Chorus, 1200,- M. Prager, Bl. 
142/10, Halle-Neustadt, 4090, Tel 
64 07 92 
M+M-Endstufe, 2mal 200 W, 3800,— M; 
Hohner Mello Il, 3500,— M. Bodo Weber, 
Kochhannstr. 25, Berlin, 1034 
BaB Vantage 825 B-WA-FL, mit Koffer, 
4300,— M. V. Klaus, Adlershorster Weg 
4, Wünsdorf, 1635 
Gitarre Winner (durchgeh. Hals) für 
3000,- M. Zuschr. an: Bernd Fróba, 
Nordstra&e 26, Oelsnitz (Vogtl.), 9920 
BaBagitarre Th. Ario Pro II, Spitzenmodell, 
dunkle Holzausf., 5900,— M. Tel.: Halle 
339 44 
Polysynthi Crumar bit one, 6 St, an 
schlagdyn., Split, Double-Eff., Stereo, fr. 
programm., Midi, 15 500,— M. A. Gruba- 
rek, Beethovenstr. 2, Heidenau, 8312 
Yamaha DX 7, 19800, M; TX 7 (DX 7 
Modul ohne Tasten), 12500,- M; Ro- 
land-Echo RE 201, 2500,— M. Tel.: Berlin 
6 85 91 69 


mer 
100 W, 3700,- M; Git. Hopf, 700,- M; 
Git. Custom, 2500,- M; Sperrholzboxen 
m. 3 Wegeweich., je 300,— M. Sander, 
Dr.-Loch-Str. 2, Apolda, 5320 

Verst. 


Dynacord Gigant WS, 8 Eing., 
2mal 10W an 4 Ohm Ausg, 
15000,- M; 2 Dynacord-Boxen D 310, 
mit Schutzhülle u. Hochst, 120 W, 
8 Ohm, 3500,- M. P. Rauh, Diester- 
wegstr. 29, Hoyerswerda, 


Marshall Lead MKII, 3750,- M; Ario 
Pro Il, Special Flying V, 3900,- M; Sun- 
rise, 58er Flying V, 3400,- M; Multi-Ef- 
fekt-Flanger, Overdrive, 1450,— M. Jūr- 
gen Sattler, PSF-104, Halberstadt, 3600 


Orig. Linkshändergit, (schw.) Ibanez 
PF 150, 2800,- M; Westerngit. Yamaha 
FG 312 (Ovation Pik up), 3000,- M; Hoh- 
ner Strings ll, 4000,- M und Overdrive 
Ibanez, NB, 400,- M. 1. Walther, Neu- 
stadt 14, Stolberg/H., 4713, PF 844 


JX 8 P, 19 000,— M. U. Willi, H.-Budde- 
Str. 27, Leipzig, 7022 


Ankauf/ Verkau! 


Merk. 2  Ba&schachtboxen, 100 W, 
BOhm, je 1250,- M; Doppelendstufe 
Görlitz, 2mal 200 W, 8 Ohm, neuw., 
4850,- M. Suche Motor f. Spiegelkugel. 
R. Manzer, Straße der Jugend 27, Oder 
berg, 1305 

Verkaufe Lautsprecher, 60 VA, 8 Ohm, 6 
Stck, je 700,- M; Fláchenstrahler, 
1000 W, je 200,- M; 4 BaBleerboxen, je 
150,— M; Endstufe, 2mal 100 VA, 4 Ohm, 
1500,- M. Suche Mixer HiFi.506. A. 
Kurde, W.-Rathenau-Str. 11, Liebertwolk- 
witz, 7125. 

Verkaufe Simmons SDS 8, 18 000, M; 
9:Kan.-Mixer, 3300,- M; Endst. Verm., 
100 W, 800,- M. Suche Zeck 15/3, Po- 
wermix. G. Slawik, Fichtenstr. 1/516, 


Quedlinburg, 4300. 
Biete Roland-Power-Mixer, 8 Kan., 2mal 
60 W, neuw., 8000,- M. Suche gut erh. 


MM-12-Kan.-Mixer. H. Galander, Post- 
straBe 2, Braunsbedra, 4205 


Jetzt im Buchhandel 


Wolfgang Carlé/Heinrich Martens 


Kinder, 


wie die Zeit 


vergeht 


Eine Historie des Berliner 


Getters 


204 Seiten - 161 Fotos 
Format 19,5 X 22 cm 


Pappband 
DDR 19,50 M - Ausland 27,50 DM 


ISBN 3-362-00121-1 


Bestellangaben: 625 762 9 
(Carle, Kinder...) 


Eine reprásentative Publikation mit 161 zum Teil groBformatigen 
Abbildungen, die unter anderem auch den Bau und die kiinstle- 


rischen 


des neuen Hauses dokumentieren. Der 


Leistungen 

Weg von der ersten Berliner Markthalle über den Zirkus und 
das Große Schauspielhaus zum Weltstadtvarieté und Revue- 
theater ist ein wesentliches Stück Berliner Kulturgeschichte. 
Direktoren wie Ernst Renz, Albert Schumann, Max Reinhardt, 
Erik Charell, Marion Spadoni, Gottfried Herrmann und Wolf- 
gang E. Struck bestimmten auf ihre Art das Gesicht des Hau- 
ses, das immer — ob Zirkus, Theater oder Variete — Anzie- 
hungspunkt für Millionen Besucher war und ist. 


HENSCHELVERLAG 


Kunst und Gesellschaft - Berlin 


Anfang 1972 prásentierte 
Chick Corea eine ganz er- 
bee eigenständige En- 
semblestilistik im Zeichen des 
Bectric-Jazz-Rock, in der sich 
kühler Jazz, sanft-glatter 
Rock, spanische Flamenco- 
und brasilianische Bossa- 
Nova-Elemente zu einem ori- 
ginellen Schwebeklang-Kon- 
zept verwoben, geprágt von 
eingángiger, „romantischer“ 
Melodik. Der Titel der ersten, 
im Februar 1972 entstandenen 
LP, gab der Gruppe ihren Na- 
men: Return To Forever — 
fortan Signum für eine der 
wichtigsten wie erfolgreich- 
sten Gruppen des Electric- 
Jazz der 70er Jahre, verbun- 
den mit so groBartigen Co- 
rea-Kompositionen wie „La 
Fiesta”, „Crystal Silence“, 
„Sometime Ago”, „Spain“, 
„Captain Marvel“, „500 Miles 
High”, „No Mystery”, „Times 


oder „Hello Again“. Zur Erst- 
besetzung gehörten: Chick 
Corea (e-p), Joe Farrell (fi 
ss), Stanley Clarke (e-b, b), 
Airto Moreira (dr, perc) und 
dessen Frau Flora Purim (voc, 
perc). Return To Forever 
‚durchlief permanent Entwick- 
lungsetappen bei ständig zu- 
nehmender Intensivierung der 
Rock-Charakteristik und des 
Electric-Potentials sowie Aus- 
dehnung des Keyboard-In- 
strumentariums. Im Verlauf 
der Existenz, bis 1978, spiel- 
ten im Ensemble so wesentli- 
che Solisten wie Bill Connors, 
Al DiMeola (g); Eddie Comez 
(b); Lennie White, Steve 


; Gayle 
(voc); häufig Joe Farrell (sax, 
fi). Eine attraktive Variante 
stellte die Kopplung mit 
Blechblásersatz und Streich- 
quartett dar, wobei Corea — 
nunmehr auch als hervorra- 
gender Orchestrator 
besondere Liebe zur spani- 
schen Musik nachdrücklich 
ausstellte, wie es speziell auf 
den LPs „My Spanish Heart“ 
und „Retum To Forever — 
LIVE" Dokumentierung gefun- 
den hat. Rund zehn LP-Veröf- 
fentichungen (1972-1978) 


weit bekannt. Zusätzliche Be- 
deutung kommt der Gastrol- 
len-Mitwirkung Coreas (Plat- 
tenaufnahmen) in Gruppen 
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von John McLaughlin, Stanley 
Clarke (dessen erste Gruppe 
er förderte), Cat Stevens, Dee 
| Dee Bridgewater, Larry Cory- 
ell, Al DiMeola oder der Jaff 
Lorber Fusion-Band zu. Doch 
| bei aller Aktivität im Electric- 
Metier, mit der er zum Welt- 
star avancierte, bewahrte sich 
Chick Corea seine Vielfalt an 
musikalischen Interessen, in 
deren Zentrum sein gleicher- 
maßen brillantes Können als 
Pianist (mit umfassender 


|  Klavierliteratur) wie als genia- 
lischer Improvisator steht. So 
spielte er 1972, nach der 
Gründung von Return To Fo- 
rever, im Stan-Getz-Quartett 


(Stanley Clarke — b, Tony Wil- | 


liams — dr) vitalen Modern 
Jazz, u.a. mit sensationellem 
Erfolg beim Montreux-Fest- 
val, wobei seine „Elec- 


|. deten. Ebenfalls 1972 Teil- 
nahme am vielbeachteten 
Konzert „Solo Now!” in Mün- 
chen — Jubel für Corea am 


Touchstone” mit sechs ver- 
schiedenen Gruppierungen, 
u.a. Wiedervereinigung des 
Quartetts mit Al DiMeola, 
Stanley Clarke und Lennie 
White; Hardbop-Quintett mit 
Clarke, White, Freddie Hub- 
bard — tp, Joe Henderson — ts, 
zusätzlich Chaka Khan — voc. 


| Anfang 1981 LP „Three Quar- 
| tets" mit drei durchkompo- 


| 
| 
| 
| 


nierten Quartett-Stücken (Mi- 
chael Brecker — ts; Eddie Go- 
mez, Steve Gadd); Ende 1981 
LP „Trio Music” mit durchge- 


| henden Improvisationen, incl 


Monk-Themen (Miroslav Vi- 
tous — b, Roy Haynes — dr). 
Mit dem Akustik-Trio 1984 
höchst erfolgreiche Europa- 
toumee, Corea reaktiviert 
Standards. 1984 Duo-LP mit 
dem Flötisten Steve Kujala; 
„Voyage“ demonstriert die 
Kunst intuitiver Duo-Improvi- 
sation. 1982 bzw. 1984 ver- 
faite Chick Corea mit der 
«Lyric Suite For Sextet” (Gary 
Burton — vib; Streichquartett) 
und der „Music For String 
Quartet, Piano, Flute and 
French Hom" (Septett) seine 
bislang geschlossensten, an 
moderner Kammermusik 
Corea gab in der New-Yorker 
Town Hall ein mit „standing 
Konzert; sein jüngstes Aku- 
stik-Jazztrio (John Pati- 
tucci — b, Dave Weck! — dr) — 
getragen von geradezu un- 
glaublicher pianistischer Bril- 
be — erntet in aller Welt, 

u.a. 1987 beim Warschauer 
Jazz-Jamboree, jubelnde Ova- 
tionen. „Wir wollen, daß sich 


die Menschen beim Hören un- 


serer Musik freuen, daß sie 
lächeln, daß sie glücklicher 
werden.” 


m Plattenhinweis: 

Chick Corea/Herbie Hancock 
— AMIGA 855746 

Chick Corea & Bennie Wal- 
lace Trio — AMIGA 856100 
«Return To Forever" (1974) — 
SUPRAPHON 1151903 ZD 


Karlheinz Drechsel/ 
Herbert Fligge 
Foto: Archiv 


Es soll, habe ich mir sagen lassen, auf der Welt 
eine Reihe von Jazzfestivals geben, wo der Jaz 
auf dem Podium, das Festival 
Bühne abläuft. Im Berliner Haus de 
lente in der Klosterstraße ist das ganz anders 
Die Jazztage geraten zur Werkstatt und zum 

f zum en und zum Treffpunkt. Al 
einem Dach und bis zur letz 
ten Cola- Wodka in der Früh. Musik, oft simul 
tan, im Saal, im Foyer, im kleinen Raum, im 
Keller. Wer nicht daran dachte, andernorts im 
gleichen Haus etwas zu verpassen, konnte 
dankenversunken zuhören. Und wer das 
mochte, hatte immerhin Gelegenheit, durch die 
Etagen zu fl Genug an Angeboten also 
genug an Möglichkeiten, vielleicht sogar über. 
genug 

Zweimal hintereinander zehn Bands und mehr 
pro Abend und Nacht — das klingt faszinierend 
als Konzept, erzeugt jedoch zwangsläufig einen 
gewissen Durchlaufcharakter. Mit Bedacht war 
der erste der drei Jazztage einem einzigen Kon. 
zert vorbehalten: einer Band von gewaltigen 
‚Ausmaßen und mit gewichtigem Titel, dem Jazz 
orchester der DDR. Die nicht eben kleine Bühne 
reichte gerade aus für die siebzehn Musiker, die 
Conrad Bauer für die Band zusammengebracht 
hatte. Wenn dieser Beitrag erscheint, wird das 
Orchester bereits auf eine DDR-Tournee gegan: 
gen sein; Auftritte zu internationalen Festivals 
kónnten/sollten folgen. Es ist genlant, das Jazz 
orchester der DDR zu einem alljährlichen Ereig: 
nis, zu einer mobilen Institution werden zu las 
sen, Besetzungen und Bandleader sollen wech 
seln. Conrad Bauer war, ist der erste Chef eines 
solchen Orchesters; und was er mit diesem mu 
sikalisch in Szene setzte, stellt gewiß für jeden, 
der sich nach ihm mit einer solchen Band be 
schäftigt, eine künstlerische Herausforderung 
dar. Ganzlich auf eigenes Spiel verzichtend, ge- 
lang es Conrad Bauer, die Band gewissermaßen 
zu seinem Instrument zu machen und mit dem 
Orchester zu improvisieren. Bewundernswert die 
geradezu tánzerische Leichtigkeit, mit der Con 
rad Bauer diese schwierige Aufgabe bewaltigte 
die Souveránitát, mit der er unterschiedliche 
Musikauffassungen integrierte. Bei alledem blieb 
Raum für die einzelnen, ergaben sich Soli und 
kleinere Gruppen innerhalb der Band. Conrad 
Bauer griff mit Zeichen, Tafeln, Zahlen in den 
Prozeß des Spiels ein, Richtungen beeinflus- 
send, Klangbilder verändernd, die Mixtur aus 
Partiturskizzen, allgemein gehaltenen Spielan. 
weisungen und freien Improvisationen ständig 
neu zusammensetzend. Die Band, auf solche 
Weise schöpferisch gefordert, entwickelte eine 
enorme Spielfreude und ließ im Zusammenwir 
ken der vielen Solisten durchaus etwas von den 
jazzmusikalischen Qualitäten hierzulande erleb- 
bar werden. 

Vom zweiten Abend an ergibt sich, schon wegen 
der Vielfalt der sich oft überschneidenden Kon 

e, ein Kaleidoskop an Eindrücken, das 
schwerlich allen Ereignissen gerecht werden 
kann. Einer der stärksten — und das heißt in 
diesem Falle einer der publikumswirksamsten 
und zugleich musikalisch intensivsten — Pro- 
grammpunkte war zweifellos der Auftritt des 
Quartetts mit dem Schlagzeuger Peter Hollinger, 
dem Cellisten und Geiger Jon Rose, dem Saxo- 
phonisten Dietmar Diesner und dem Posai 
Johannes Die vier jagten auf aber 
che Weise dem musikalischen Z 
bildeten eine Art Komplott 
listischen Code und doch stets einmü 


ever 
tgeist nach, 
t wec 


lag w 


Freiheit der Improv 
dend, gelang eine Mischu Prazision und 
elb 
nter Sommer, dem Bassiste 

n vornehmlich Altsaxoph 
tte spielenden Gianluigi Trove: 
anderen musikalischen As 
thetik, deren Wert gewiß nicht geringer zu ver 
anschlagen ist. Mit enormer Klangsensibil 
und Sinn für weit angelegte dynamische Sp: 
nungsbögen arbei innt hier die bis 


und Baßkla 
folgte spürbar ein 
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nicht in Unverbindlichkei n. Das Trio 
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Romantik im Spiel 
pro 


ach Der 
schen Fróhlichkeit und Me 
Brom aus der Schwe u den Leipziger 
Jazztagen zu hören, kam nach Berlin in erv 
ter Besetzung, nun als Quartett mit dem Piani: 
sten Ben Jeger. Die Musik von Brom fállt 
wieder anders aus — kein festgelegtes Reper 
toire, kein stilistisches FluBbett, mithin: keine 
Eben das macht das Spiel 
der Gruppe lebensnah und unkalkulierbar. So 
ich die schwere Nachtarbeit des Quartetts mi 
außermusikalischen Begriffen beschreiben, 
würde ich von robuster und zugleich empfindli 
cher, durchaus trotziger Produktion sprechen. 
Das Volker-Schlott-Quartett hatte sich einen 
prominenten Gast, den amerikanischen Vibra 
phonisten Khan Jamal eingeladen. Das allein 
wäre noch keine Garantie für musikalischen Er 
folg; was sich überraschend ergab, war eine 
Übereinstimmung im instrumentalen Zusammen. 
spiel, mehr noch: im emotionalen Anliegen. In 
welcher Weise sich Schlott als Solist profiliert 
hat, konnte man auch in einem seiner unbegiei 
teten Solokonzerte erleben. Eine ganz und gar 
heiße” Zusammenkunft ergab das Axel-Donner 
Quartett plus Uschi Brüning plus Ernst-Ludwig 
Petrowsky. Keine Addition, nein, eine musikali 
sche Potenzierung war die Folge — Musik mit 
swingendem Drive, hitzigen Gefechten und Aus 
flügen ins Freie. 
Entropie, eine Gruppe um Heiner Reinhardt, ar- 
beitet mit einem originellen Konzept improvisa- 
torischen Zusammenwirkens, das durch Compu. 
ter bzw. Leuchtdioden gesteuert wird. Leider 
versagte die Technik zum Konzert während der 
Jazztage, so daß die Intentionen der Gruppe nur 
bedingt realisiert werden konnten. Das Manfred- 
Schulze-Blaserquintett záhlt schon fast zu den 
Klassiker" des DDR-Jazz, ohne dabei an Ex 
pressivität eingebüßt zu haben. Auch im Duo 
Christoph Winckel/Manfred Schulze entstand 
eine Musik, die wie Fragen in den Raum stieß 
Gitarrist Wolfgang Schmied und Posaunist Jörg 
Huke spannen eine Reihe feinsinniger Dialoge 
Die Big Band Vielharmonie hinterließ bei mir 
eher den Eindruck eines musikpadagogischen 
Bemühens, während die Musik von Mr. Adap. 
mit Jazz und Rock und Blues direkt in die Beine 
ging 
Electronics & Vo ich die Gruppe mit 
dem Schauspieler Hans-Joachim Frank, Hannes 
Zerbe an den Keyboards, Charlie Eitner, Gitarre, 
und Heinz Günter, Posaune. Texte von Kurt 
Schwitters musikalisch umsetzend, gelingt Ele 
tronics & Voice weit mehr als ein Lyrik 
Programm. Was oft nicht zueinander findet 
Text und Musik, Lau 
Spannungsverháltnisse ges 
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